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Neuer Anlauf für DB-Strecke
«Die Bahn macht mobil», lautet ein Slogan der Deutschen Bahn (DB). Schön 

wär’s, denken sich viele Passagiere, die über schlechten Service und unpünkt-

liche Verbindungen klagen. Vielleicht wird das auf der Hochrheinstrecke 

Basel–Schaffhausen bald anders. Auf Verwaltungs- und Expertenebene wird 

gegenwärtig f leissig an einem Konzept für Angebotsverbesserungen gewer-

kelt, und schon 2016 könnte die DB den Auftrag für den Betrieb dieser Bahn-

strecke an Schweizer Konkurrenten verlieren. Seite 3
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Die Schweizer Medienlandschaft ist weiter in Be-
wegung. Zu Beginn der Woche wurde das Win-
terthurer Traditionsblatt «Landbote» von den 
Besitzerfamilien an die Zürcher «Tamedia» ver-
kauft, die bisher schon eine Minderheitsbeteili-
gung besessen hatte. Dieses Geschäft spülte den 
Verkäufern satte 50 Millionen Franken in die 
Kasse, weil die «Tamedia» zwar ihr Vorkaufs-
recht geltend machen konnte, aber mit einem 
vergleichbaren Angebot der «NZZ» gleichzie-
hen musste. 

Warum ist die «Tamedia» bereit, für den 
«Landboten» so tief in die Tasche zu greifen? 
Wahrscheinlich haben vor allem strategische 
Überlegungen den Ausschlag gegeben. Mit sei-
ner Auflage von 30’000 Exemplaren ist der 
«Landbote» nämlich keineswegs eine Perle, für 
die man Liebhaberpreise bezahlt – es sei denn, 
man habe grössere Pläne.

Was also ist das Besondere am «Landboten»? 
Er gibt der «Tamedia» in erster Linie die Möglich-
keit, ihren Zürcher Medienbesitz zu arrondieren. 
Nun gehören ihr im Kanton Zürich, mit Ausnah-
me der «NZZ» und des «Zürcher Oberländers», 
an dem «Tamedia» eine Minderheitsbeteiligung 
hält, alle regionalen Tageszeitungen, sodass man 
sich an der Werdstrasse, dem Firmensitz der «Ta-
media», umgehend an die Optimierung dieses 
Zeitungsportefeuilles machen kann. 

Was «Optimierung» heisst, lässt sich auf 

Grund früherer Entscheidungen der «Tamedia» 
relativ leicht prognostizieren. Ausgehend von 
weiteren Anzeigen- und Aboverlusten, die zur 
Zeit die meisten Schweizer Zeitungen, nicht zu-
letzt aber auch die mittelgrossen Blätter beuteln, 
dürfte die «Tamedia» versuchen, die vier Zürcher 
Landblätter zu einem einzigen zu fusionieren, 
das wenigstens noch halbwegs gewinnträchtig 
wäre. Diese Zeitung wird vielleicht mit regiona-
len Splittausgaben eine lokale Eigenständigkeit 
suggerieren, der grösste Teil des Inhalts wird 
aber ein Einheitsbrei sein, den eine abgespeckte 
Zentralredaktion zu liefern hat.

Denkbar ist allerdings auch, dass die «Tame-
dia» den «Landboten» über kurz oder lang im 
«Tages-Anzeiger» aufgehen lässt. Warum soll 
das Unternehmen, das für seine gewinnorien-
tierte Geschäftspolitik bekannt ist, in den zu-
sammenwachsenden Grossräumen Zürich und 
Winterthur zwei teure Blätter aufrechterhal-
ten, wenn die zunehmende Mobilität der Bevöl-
kerung die Bindung an einen Wohnort schwä-
cher werden lässt und das Bedürfnis nach einer 
lokal verankerten Zeitung wegen der rasanten 
Änderung der Mediennutzung mehr und mehr 
verschwindet?

Diese Phänomene sind natürlich in der gan-
zen Schweiz zu beobachten. Man muss darum 
kein besonderer Prophet sein, wenn man voraus-
sagt, dass der «Landbote»-Deal bei Weitem nicht 
der letzte Zeitungsverkauf gewesen ist. Wer bis-
her noch nicht bei einem starken Partner Zu-
flucht gefunden hat, dürfte über kurz oder lang 
dazu gezwungen werden, die Eigenständigkeit 
aufzugeben, denn irgendwann wird auch ein 
Verlagshaus, das während vielen Jahrzehnten 
Gewinne geschrieben hat, nicht mehr in der Lage 
sein, aus eigener Kraft sinkende Abozahlen und 
wegbrechende Inserateerträge wegzustecken. 
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Verkehrsministerien diskutieren Angebotsverbesserungen auf der Hochrheinstrecke

Kombilösung «elektrisch/Diesel»
Wer auf einen Ausbau der Hochrheinstrecke zwischen Basel und Schaffhausen gesetzt hat, muss eventu-

ell doch nicht alle Hoffnungen begraben. Auf Verwaltungsebene diskutieren Bern und Stuttgart gegen-

wärtig Varianten für einen Ausbau des Angebots.

Bernhard Ott

Die Gespräche zwischen dem Bundesamt 
für Verkehr in Bern und dem baden-würt-
tembergischen Verkehrsministe rium ha-
ben eine Vorgeschichte: Im Juni die-
ses Jahres hatte der Nationalrat überra-
schend einen von den beiden Schaffhau-
ser Nationalräten Thomas Hurter und 
Hans-Jürg Fehr vertretenen Antrag für 
einen 100-Millionen-Franken-Kredit zum 
Ausbau der DB-Strecke Basel-Schaffhau-
sen akzeptiert. Wenig später folgte jedoch 
der Dämpfer, denn der Ständerat erteilte 
dem Vorschlag eine deutliche Abfuhr. 

Damit schien der Wunsch nach einer 
besseren Verbindung nach Basel für Jah-

re blockiert zu sein, weil im Differenzbe-
reinigungsverfahren zwischen den bei-
den Parlamentskammern das endgültige 
Nein vorprogrammiert war. Aus diesem 
Grund zog Thomas Hurter seinen Antrag 
zurück und erreichte damit, dass die Ver-
kehrskommissionen von National- und 
Ständerat wenigstens ein Postulat für An-
gebotsverbesserungen auf der Hochrhein-
strecke der DB akzeptierten.

Konzept verlangt
Es beauftragt den Bundesrat, dem Parla-
ment «einen Bericht zur Elektrifizierung 
der Hochrheinstrecke mit einem Kon-
zept für Angebotsverbesserungen zu un-
terbreiten». Dabei sei in Absprache mit 

Baden-Württemberg darauf hinzuwir-
ken, «dass ein Halbstundentakt einge-
führt wird, Schweizer Abonnemente an-
erkannt werden, attraktives Rollmaterial 
eingesetzt wird und durchgehende Züge 
zwischen St. Gallen, Schaffhausen und 
Basel angeboten werden.»

Letzte Woche nahm der Bundesrat zu 
diesem Postulat Stellung. Er unterstrich, 
dass er sich «der Bedeutung der auf deut-
schem Territorium liegenden Strecke Ba-
sel–Schaffhausen für die schweizerische 
Grenzregion bewusst» sei. Darum sei er 
bereit, die gewünschten Abklärungen 
vorzunehmen und dem Parlament einen 
Bericht vorzulegen. Dieses Papier müssen 
nun die Vertretungen der beiden Verkehrs-

Werden die roten Diesel-Züge der DB Regio bald von einer attraktiveren Konkurrenz verdrängt?  Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 31. August 

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 
Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

Sonntag, 1. September 

09.30 Buchthalen: Gottesdienst zum 
Erntedank mit Pfr. Ruedi Wald-
vogel, Predigttext: Markus 4, 
26-29 «Die Ernte ist da»

09.30 Buchthalen: Sonntagsschule im 
HofAckerZentrum

10.00 Steig: Familiengottesdienst 
und Gemeindetag zum Thema 
«Kleider machen Leute», mit Pfr. 
Markus Sieber. Mitwirkung der 
Volkstanzgruppe Klettgau und 
einer Ländlerkapelle. Chinder-
hüeti. Anschliessend Apéro mit 
Musik und Volkstanz, Mittages-
sen und Spielmöglichkeiten für 
die Kinder. Kuchen werden vor 
oder nach dem Gottesdienst 
gerne entgegengenommen. 
Herzlichen Dank!

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im Münster, Mitwirkung 
Gospelchor «Gospel-on» Litur-
gie und Predigt: Pfrn. Claudia 
Henne-Einsele. Predigtthema: 

Die Heilung des Blindgeborenen 
(Joh. 9, 1-7). Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst in der Kirche

18.00 Zwinglikirche: MenschenLe-
ben: Eröffnung der Ausstellung 
und Führung durch die Aus-
stellung mit Martina Tinner und 
Indika Gamage. Vom 01.-22. 
September 2013 werden in der 
Zwinglikirche und in der Kan-
tonsschule Schaffhausen vier 
Ausstellungen zu sehen sein, 
die sich mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten dem Thema: 
«Migration in der Schweiz» wid-
men. 

19.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst: «MenschenLe-
ben» Pfrn. Miriam Gehrke-Köt-
ter , Musik: Stefanie Senn und 
Bernie Ruch

Dienstag, 3. September 

07.15 St. Johann: Meditation. Kirche 
St. Johann

07.45 Buchthalen: Besinnung am 
Morgen in der Kirche Buch- 
thalen

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag 

Mittwoch, 4. September 

14.00 St. Johann: Arche- Spiel- und 
Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen, Eichen-
strasse 37, Anmeldung im  
Sekretariat 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 5. September 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch im 

HofAckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Kör-

perarbeit und Kontemplation

Freitag, 6. September 
19.30 Steig: Jugendtreff «Chillout», 

19.30 - 22.00 Uhr, im Steigsaal

Samstag, 7. September 
10.00 Zwinglikirche: MenschenLe-

ben: Kantonaler Konfirmanden-
tag zum Thema: «Migration» 

Kantonsspital

Sonntag, 1. September
10.00 Gottesdienst zum Erntedank im 

Vortragssaal, Pfr. A. Egli:  
«Lebendiges Wasser in Bach 
und Fluss» (1. Mose 2,5–15). 
Anschliessend Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 1. September
10.00 Gottesdienst
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ministerien zusammen mit den Fachleu-
ten des öffentlichen Verkehrs erarbeiten. 
Bereits Anfang Juli hatten sich Abordnun-
gen des Bundesamts für Verkehr und des 
baden-württembergischen Verkehrsminis-
teriums in Bern zu einer ersten Sitzung ge-
troffen. 

Dort war die Ausgangslage auf Schwei-
zer Seite noch einmal skizziert worden, 
während die deutschen Gäste betonten, 
sie hätten nach wie vor «grosses Interesse 
an einer Elektrifizierung der Hochrhein-
strecke». Nach dem Nein auf Bundesebe-
ne sehe das baden-württembergische Ver-
kehrsministerium jedoch «derzeit kein 
tragfähiges Finanzierungs konzept für die 
Elektrifizierung».  

Auftrag an DB und SBB
Trotzdem wurde eine «Projektorganisati-
on Hochrhein» gebildet. Sie wird von Ver-
tretern der beiden Verkehrsministe rien 
sowie der Regierungen von Basel-Stadt 
und Schaffhausen geleitet, die von ih-
ren Fachleuten beraten werden. Die kon-
kreten Machbarkeitsstudien sollen an die 
SBB und die DB Netz vergeben werden 
und bis Ende Oktober 2013 vorliegen. Für 
Oktober 2013 wurde auch die nächste Sit-
zung der Projektorganisation angesetzt.

Dass sowohl die DB wie auch die SBB 
den Auftrag zur Ausarbeitung einer Stu-
die bekommen haben, liegt auf der Hand. 
Ende 2016 läuft der Vertrag mit der DB 
Regio für den Bahnbetrieb auf der Hoch-
rheinstrecke aus. Dann werden die Kar-
ten neu gemischt, und auch die SBB 
könnten ein Angebot unterbreiten. Der 
Auftrag für die Machbarkeitsstudien stel-
le jedoch «kein Präjudiz für die spätere 
Wahl eines Betreibers dar», wurde an der 
Sitzung in Bern beschlossen.

Wenn nach Einschätzung der deut-
schen Verhandlungsdelegation für die 
Elektrifizierung kein Geld vorhanden ist, 
wie sollen dann die gewünschten Ange-
botsverbesserungen überhaupt noch reali-
siert werden können? Dazu Patrick Alten-
burger, Leiter der Koordinationsstelle des 
öffentlichen Verkehrs im Kanton Schaff-
hausen: «Es gibt zwei Varianten, die jetzt 
genauer geprüft werden: die Elektrifizie-
rung und eine Mischvariante elektrisch/
Diesel.» Die Kosten der Elektrifizierung 
seien bereits bekannt. «Sie würden etwa 
200 Millionen Franken betragen und hät-
ten, so die Vorstellung der Hochrheinre-
gion, je hälftig von Deutschland und der 
Schweiz bezahlt werden müssen.» 

Die Variante elektrisch/Diesel sei hin-
gegen neu und müsse zuerst noch ver-
tieft studiert werden. Sie geht davon aus, 
dass nicht in die Infrastruktur, sondern 
in die Fahrzeuge investiert wird, die auf 
der Strecke Basel–Schaffhausen verkeh-
ren sollen. Dabei würde es sich um Fahr-
zeuge handeln, die sowohl einen Strom-
abnehmer wie auch einen Dieselmotor 
hätten. «Diese Variante», so Patrick Al-
tenburger, «existiert schon im Güterver-
kehr, und es gibt für solche Fahrzeuge 
verschiedene Anbieter.»

«Echte Konkurrenz»
Das Konzept elektrisch/Diesel hat einen 
Vor- und einen Nachteil: Es sind einerseits 
keine aufwendigen Baumassnahmen nö-
tig, dafür sind die Gesamtkosten beim Be-
trieb wahrscheinlich höher. Als Lösung 
sieht Patrick Altenburger die Möglich-
keit, die Differenz zwischen den beiden 
Varianten aus dem Infrastrukturfonds zu 
bezahlen, falls man sich für das Projekt 
elektrisch/Diesel entscheiden sollte. 

Ungeachtet der Variante, die am Ende 
für die Realisierung vorgeschlagen wird, 
ist Patrick Altenburger nach wie vor vom 
Potenzial der Hochrheinstrecke über-
zeugt. «Wenn es zwischen Basel und 
Schaffhausen einen Halbstundentakt 
gibt, wäre das eine echte Alternative zur 
geplanten Hochrheinautobahn A 98». 
Das wäre aber nur mit einer innovativen 
Betreibergesellschaft möglich, die eine 
bessere Leistung bietet.»

Patrick Altenburger verweist auf die 
weit verbreitete Unzufriedenheit der 
Fahrgäste mit der DB Regio, die heute für 
den Betrieb auf der Strecke Basel–Schaff-
hausen verantwortlich zeichnet. Wenn 
der Auftrag 2016 neu vergeben werde, 
müsse die DB Regio darum mit Konkur-
renzofferten rechnen, sagt Altenburger. 
Er könnte sich vorstellen, dass auch die 
SBB GmbH, eine Tochtergesellschaft der 
SBB mit Sitz in Deutschland, mitbieten 
werde. Sie bedient gegenwärtig schon die 
Strecke Engen–Konstanz mit eigenen 
Fahrzeugen und wäre durchaus in der 
Lage, auch Basel–Schaffhausen in ihr An-
gebot aufzunehmen.

Zuvor sind allerdings die finanziellen 
Fragen zu klären, und dabei sieht Patrick 
Altenburger «nicht zuletzt grosse Proble-
me auf der baden-württembergischen 
Seite». Das benachbarte Bundesland müs-
se sich an kostspieligen Investitionsvor-
haben wie «Stuttgart 21» beteiligen, und 
ausserdem gebe es noch andere dieselbe-
triebene Strecken, die ebenfalls eine Elek-
trifizierung wünschten. «Auch dort gibt 
es Kreise, die für ihre Interessen lobbyie-
ren, aber bei Basel–Schaffhausen könnte 
die gemeinsame deutsch-schweizerische 
Finanzierung schliesslich den Ausschlag 
geben.»

 mix

Schaffhausen. Der mut-
massliche Parkhaus-Brand-
stifter ist ermittelt: Am 
Dienstagmorgen fiel einer 
Patrouille der Schaffhau-
ser Polizei an der Mühlental-
strasse ein Mann auf, der ge-
nau auf die Beschreibung des 
Brandstifters im Parkhaus 
Strickmaschinen- Areal an 

der Moserstrasse passte. Beim 
Brand am 6. Juli im Parkhaus 
waren keine Personen ver-
letzt worden, es war jedoch 
ein Sachschaden von mehre-
ren tausend Franken entstan-
den, nachdem der mutmassli-
che Täter Abdeckplanen und 
Ähnliches in Brand gesetzt 
hatte.

Abklärungen der Schaffhau-
ser Polizei erhärteten nun den 
Verdacht gegen den 19-Jähri-
gen, der teilweise geständig 
ist, die Brandstiftung began-
gen zu haben. Gegen ihn wur-
de ein Verfahren wegen Brand-
stiftung eröffnet. Er wird sich 
vor der Staatsanwaltschaft ver-
antworten müssen. (Pd)

Polizei entdeckt Brandstifter Unerwarteter 
Rücktritt
Siblingen. Matthias Peter, 
der seit 2007 als Gemeindeprä-
sident amtet, hat seinen Rück-
tritt per 30. Juni 2014 ange-
kündigt. Gesundheitliche so-
wie beruf liche Gründe hätten 
ihn veranlasst, sein Amt etwas 
früher als geplant zur Verfü-
gung zu stellen, teilt die Ge-
meinde mit. (Pd)
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Mattias Greuter

Donnerstag, 22. August, 18 Uhr: Ein dunk-
ler Kastenwagen steht vor dem Ratshaus, 
wo in Kürze Alain Berset eintreffen wird. 
Gehört das Fahrzeug zum Sicherheitsauf-
gebot? Oder zum Medientross? Fehlanzei-
ge, es ist der Lieferwagen des Spielzeug-
geschäfts «Bambi». Aber wo ist der Bun-
desrat? Wann und wie er ankommen wür-
de, war der Presse nicht verraten worden.

Der Weg zu einem Bundesrat führt 
über seinen Mediensprecher. Im Falle von 
Alain Berset heisst der Mann, mit dem 
man Kontakt aufnehmen muss, Peter 
Lauener, ein nüchterner, höflicher Ber-
ner, der vor seiner Berufung in den Stab 
von Alain Berset schon die Medienkom-
munikation von SP Schweiz und des 
Schweizerischen Gewerkschaftsbundes 
leitete. Ja, die «az» könne Bundesrat Ber-
set bei seinem Besuch in Schaffhausen zu 
einem halbstündigen Interview treffen, 
sagte Lauener bei der ersten Kontaktauf-
nahme. Etwas später meldete er sich wie-
der und erzählte, fast alle anderen Me-

dien der Region hätten nun ebenfalls an-
gefragt, was das Zeitmanagment er-
schwere. «Ich versuche, jeweils zwei 
Interviewer zu paaren. Wie haben Sie es 
mit der Konkurrenz?» Es stellte sich he-
raus, dass weder die «az» noch die «SN» 
besonders erpicht darauf waren, Berset 
gemeinsam zu interviewen. Die Lösung: 
Beide Zeitungen kriegen ihn für eine 
Viertelstunde, das Thema ist vorgegeben.

Der Bundesrat kommt per Helikopter. 
Erst eine gute Stunde vor Beginn der Refe-
rate in der Rathauslaube (siehe Kasten) 
fährt eine schwarze Mercedeslimousine 
mit Zürcher Kennzeichen und getönten 
Scheiben beim Regierungsgebäude vor. 
Alain Berset steigt aus, begleitet von Laue-
ner und drei Personenschützern. Keine Fo-
tokameras, kein Empfangskommitee. Nach 
knapper Begrüssung durch Martina Munz 
betritt er über den Hintereingang das Rats-
gebäude. Der Terminplan ist gedrängt: Vor 
dem Referat finden fünf Interviews statt. 
Diese hohe Dichte sei eher die Ausnahme, 
bemerkt Berset später im Gespräch. Alain 
Berset wirkt etwas müde, aber gut gelaunt.

az Bundesrat Alain Berset, wie viel Ih-
rer Zeit wenden Sie für Pressekontak-
te auf, wieviele Interviews geben Sie 
pro Woche?
Es ist schwierig, diese Frage generell zu 
beantworten. Das hängt stark von den Ak-
tualitäten ab: Jetzt, einige Wochen vor ei-
ner Abstimmung, braucht es viel Erklä-
rungsarbeit. 

Ihr Pressesprecher hat mich gebe-
ten, Ihnen vor allem zur Revision des 
Epidemiengesetzes Fragen zu stellen. 
Warum ist es so wichtig, dass die Me-
dien Sie zu diesem Thema befragen?
Weil wir am 22. September über eine 
wichtige Vorlage abstimmen. Als Regie-
rung haben wir die Aufgabe, die Schwei-
zer Bevölkerung so gut wie möglich vor 
Gefahren zu schützen. Eine Gefahr, die in 
den letzten Jahrzehnten gewachsen ist, 
sind hoch ansteckende Viren. Vor zehn 
Jahren verbreitete sich wegen eines neu-
en Erregers die gefährliche Lungenkrank-
heit SARS rasch auf der ganzen Welt aus 
und bedrohte auch die Gesundheit der 
Menschen in der Schweiz. Wegen solcher 
Gefahren ist es wichtig, dass wir uns gut 
vorbereiten und klären, wer für was zu-
ständig ist. Sonst verlieren wir im Krisen-
fall wertvolle Zeit. Genau darum geht es 
im neuen Gesetz – dass Bund und Kan-
tone optimal zusammenarbeiten und die 
Aufgaben klar verteilt sind. 

Das neue Epidemiengesetz baut die 
Möglichkeiten für ein Impfobligato-
rium nicht aus, dennoch ist der so-
genannte «Impfzwang» das Hauptar-
gument der Gegner. Haben diese die 
Vorlage falsch verstanden?
Es scheint zumindest so. Es gibt heu-
te keinen Impfzwang, und es wird 
auch mit dem neuen Gesetz keinen ge-
ben. Jeder und jede kann weiterhin frei 
entscheiden, ob er oder sie sich imp-
fen lassen will. Die heutige, bewähr-
te Impfpraxis wird weitergeführt. Ein 
Impf obligatorium kann nur in Krisen-
situationen für eine begrenzte Zeit aus-

Helikopter, Limousine, Interviews, Referat, Helikopter: Alain Bersets Kurzbesuch

«Viel Erklärungsarbeit»
Bundesrat Alain Berset nutzte seinen Besuch in Schaffhausen, um für die Revision des Epidemiegesetzes 
zu werben. Den Impfgegnern, die das Gesetz ablehnen, versuchte er den Wind aus den Segeln zu nehmen.

Alain Berset «Wirksame Massnahmen zum Schutz der Bevölkerung.» Foto: Peter Pfister
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gesprochen werden, und das auch nur 
für einzelne Gruppen, die schwache 
oder kranke Menschen anstecken und 
in ernsthafte Gefahr bringen könnten. 
Es handelt sich hier also um eine dreifa-
che Einschränkung des geltenden Impf-
obligatoriums. Darüber sollten sich die 
Impfskeptiker eigentlich freuen. 

Ebenfalls kritisiert wird, dass ver-
mehrt Daten gesammelt und ausge-
tauscht werden sollen. Gibt es in Zu-
kunft über Sie und mich eine Gesund-
heitsfiche?
Nein. Wir tauschen in aller Regel anony-
misierte Daten mit Informationen über 
Krankheiten aus. Mit dem neuen Gesetz 
werden nun Bestimmungen zum Daten-
schutz im Gesetz verankert. Er wird strik-
ter. In den Siebzigerjahren, als das heu-
tige Gesetz entstand, war Datenschutz 
noch kaum ein Thema.

Die Angst könnte ja sein, dass diese 
Informationen in die falschen Hände 
geraten, ich denke beispielsweise an 
die Krankenkassen. Mit welchen Re-
gelungen soll das verhindert werden?
Diese Daten sind nicht für die Kranken-
kassen gedacht und landen auch nicht 
dort. Es geht hauptsächlich um Informa-
tionsaustausch über Epidemien unter Be-
hörden.  Wenn wir gut zusammenarbei-
ten, können wir uns optimal auf gefähr-

liche Situationen vorbereiten und recht-
zeitig wirksame Massnahmen treffen 
zum Schutz der Bevölkerung.

Die grüne Nationalrätin Yvonne Gil-
li, die in der vorberatenden Kommis-
sion mitarbeitete, vertritt die An-
sicht, die Vorlage diene dem Wachs-
tum der Pharmaindustrie, deren Lob-
by das Gesetz mitbestimmt habe. Kön-
nen Sie diesen Vorwurf entkräften?
Ich bin eigentlich nicht gerade bekannt 
als Handlanger der Pharmaindustrie, 
wenn Sie sich an die Diskussionen erin-
nern, als ich die Medikamentenpreise 
spürbar gesenkt habe. Es gibt ja bereits 
ein Epidemiengesetz, wir stimmen nur 
über dessen Anpassung ab. Das Haupt-
thema sind dabei nicht die «normalen» 
Impfungen, sondern die Bewältigung 
von Krisensituationen durch den Bund 
und die Kantone. Zudem gibt es weitere, 
wichtige Verbesserungen.

Welche?
Wir erhalten die Möglichkeit, Spital-
infektionen wirksamer zu bekämpfen. 
Eine solche fangen sich heute jährlich 
rund 70'000 Menschen ein, schätzungs-
weise 2'000 sterben daran. Und wir kön-
nen dafür sorgen, dass Antibiotika zu-
rückhaltender verschrieben werden, um 
so der Bildung von Resistenzen vorzu-
beugen.

Ein Argument der Gegner aus christ-
lich-konservativen Kreisen lautet, 
dass mit dem Gesetz die Grundlage 
für eine neue, landesweite Sexualer-
ziehung an den Schulen vorzuberei-
tet werde. Ist da etwas dran?
Nein. Der Schulunterricht ist Sache der 
Kantone und wird es auch bleiben. Auch 
dieser Artikel ist nicht neu, er wird ledig-
lich präzisiert. Es geht darum, die Kinder 
und Jugendlichen altersgerecht über an-
steckende Krankheiten zu informieren – 
dazu gehören auch sexuell übertragbare 
Krankheiten wie HIV. Ziel ist, dass sie sich 
so gut als möglich schützen können.

Ganz allgemein wird jedoch kriti-
siert, das Gesetz verschiebe Kompe-
tenzen nach oben, von den Kantonen 
zum Bund.
Es stimmt, dass der Bund in der Koordina-
tion eine stärkere Rolle einnimmt. Dies 
entspricht einem Wunsch der Kantone. 
Sie haben den Anstoss für die Anpassung 
des Epidemiengesetzes nach den Erfah-
rungen mit SARS gegeben. Es hat sich ge-
zeigt, dass wir uns besser koordinieren 
müssen. Damals fand in Basel und Zü-
rich die Uhren- und Schmuckmesse statt. 
Die Gäste aus Asien waren bereits in den 
Flugzeugen, aber die beiden Kantone be-
urteilten die Lage unterschiedlich. Das 
sollte mit dem neuen Gesetz nicht mehr 
passieren.

«Die Menschen im Zentrum, nicht die Papiere»
Vor fast vollbesetzter Rathauslaube be-
nützten Bundesrat Alain Berset und Re-
gierungsrätin Ursula Hafner die Gele-
genheit, um dem Publikum ihre zur Zeit 
wichtigsten Anliegen zu präsentieren. Ur-
sula Hafner, das für das Schaffhauser Ge-
sundheitswesen zuständige Regierungs-
mitglied, rührte die Werbetrommel für 
den geplanten Spitalneubau. Die Spitäler 
Schaffhausen seien der grösste Arbeitge-
ber im Kanton, sagte Hafner, kleine Spitä-
ler hätten es jedoch zunehmend schwer, 
Spitzenkräfte und geeignetes Pflegeper-
sonal rekrutieren zu können. 

Wenn Schaffhausen mithalten wolle, 
müsse es die veraltete Infrastruktur, die 
zum Teil mehr als 40 Jahre alt sei, voll-
ständig erneuern. Hafner: «Das ist eine 
riesige Herausforderung für den klei-
nen Kanton Schaffhausen». Um die Kos-
ten von mehr als 200 Millionen Franken 

finanzieren zu können, sei es unter an-
derem nötig, die von den Spitälern be-
zahlten Mieten zweckgebunden einzu-
setzen. Es werde aber auch die Variante 
studiert, die Liegenschaften aus dem Be-
sitz des Kantons herauszulösen und den 
Spitälern zu übergeben.

Kein Impfzwang
Das anschliessende Referat von Bundes-
rat Alain Berset drehte sich zuerst um 
allgemeine Fragen der Gesundheitspo-
litik. Berset wies insbesondere auf die 
kostensenkenden Massnahmen bei den 
Medikamentenpreisen hin, die der Bun-
desrat auf seine Initiative hin beschlos-
sen habe. Dann kam er auf das neue Epi-
demiengesetz zu sprechen, über das die 
Stimmbürger am 22. September befin-
den müssen. 

Im Gegensatz zu den Behauptungen 

der Kritiker schaffe dieses Gesetz kei-
nen Impfzwang, sondern sei weit weni-
ger restriktiv als das heute geltende Ge-
setz. Zu den im Publikum zahlreich ver-
tretenen Gegnern der Vorlage sagte Ber-
set: «Wenn Sie die Revision ablehnen, 
dann bleibt einfach das alte Gesetz in 
Kraft, das den Behörden viel mehr Mög-
lichkeiten zum Zwang bietet.»

Der Bundesrat stellte sich dann den 
Fragen aus dem Publikum. Dabei kam 
auch das neue System der Fallkosten-
pauschale zur Sprache, das mit einer 
wachsenden Bürokratie verbunden sei, 
sodass die Spitäler in Kodierabteilungen 
statt in zusätzliches Pflegepersonal in-
vestieren müssten. Berset nahm diese 
Kritik entgegen und meinte: «Unser Ge-
sundheitssystem sollte eigentlich die 
Menschen im Zentrum haben, nicht die 
Papiere.» (B.O.)



8 Stadt Donnerstag, 29. August 2013

Marlon Rusch

Der Druck auf den Wohnungsmarkt 
steigt. Spätestens seit der Einführung 
des Halbstundentaktes nach Zürich steu-
ert auch Schaffhausen einer veritablen 
Wohnungskrise entgegen. Der Leerwoh-
nungsbestand liegt aktuell bei unter 0,5 
Prozent, der Wohnungsmarkt ist somit in 
den Worten von Stadtrat Peter Neukomm 
«nicht funktio nierend». Die Mietpreise 
steigen trotz tiefer Hypothekarzinsen. 
Man sei «Opfer des eigenen Erfolgs» ge-
worden, vor allem grössere Familienwoh-
nungen seien schwer zu finden, sagt Neu-
komm. Es sei aber ein Trugschluss, dass 
vor allem günstige Wohnungen fehlten, 
auch in höheren Preissegmenten gebe es 
Engpässe, so der Finanzreferent weiter, 
der seit dieser Legislatur für die städti-
schen Immobilien verantwortlich ist. 

Das Problem ist erkannt, und die Vor-
stösse liessen nicht lange auf sich warten. 
Zum einen lancierte die JUSO die Volksin-
itiative «Für bezahlbaren Wohnraum», 
die bereits eingereicht worden ist, zum 
anderen lancierten die Grossstadträte 
Christa Flückiger (SP) und Patrik Simmler 
(JUSO) eine Motion zur Förderung von ge-
meinnützigem Wohnungsbau. Die Mo-
tion  fordert, dass gemeinnütziger Woh-
nungsbau in der raumplanerischen Ent-
wicklung berücksichtigt wird, dass die 
Stadt ihre Grundstücke für gemeinnützi-
gen Wohnungsbau zur Verfügung stellt 
und entsprechende Projekte mit zins-
günstigen Darlehen unterstützt. Ausser-
dem soll die Stadt Grundeigentümer bei 
Umzonungen zum Bau von preisgünsti-
gen Wohnungen verpflichten. Insgesamt 
soll der gemeinnützige Wohnungsbau so 
einen Mindestanteil von 14 Prozent des 

städtischen Wohnungsbestandes errei-
chen. Gemäss Christa Flückiger ist die 
Motion politisch wohl chancenlos, der 
Spardruck werde momentan als zu gross 
erachtet. Doch sei es jetzt wichtig, den 
Diskurs anzustossen. 

Die JUSO-Initiative zielt in eine ähnliche 
Richtung: Sie fordert, dass die Stadt ihre 
Liegenschaften nach dem Prinzip der Kos-
tenmiete bewirtschaftet und vermietet. 
Das bedeutet, dass die Mieten so angesetzt 
werden, dass kein Gewinn entsteht und le-
diglich die Ausgaben gedeckt werden. 
Aus serdem soll die Stadt in den nächsten 
fünf Jahren mindestens 200 Wohnungen 
bauen, die ebenfalls zur Kostenmiete ver-
mietet werden. Casimir Fürer, der die Ini-
tiative für die JUSO erarbeitet hat, sieht 
keine exorbitanten Mehrkosten für die 
Stadt. Aktuell verwalte diese rund 100 
Wohnungen, die Einbussen bei der Kos-
tenmiete wären also gering. Beim Bau der 
200 Wohnungen würden zwar Kosten an-
fallen, jedoch wäre das eine einmalige In-
vestition, die die Situation langfristig be-
ruhigen könnte. Aber auch er ist sich be-
wusst, dass es schwierig werden wird. Auf 
der Strasse seien die Menschen dem Anlie-
gen zwar wohlwollend begegnet, doch sei 
mit erbittertem Widerstand von bürgerli-
cher Seite zu rechnen. Die Finanzen schei-
nen also alle Massnahmen zur Lösung  
der Wohnungsknappheit zu torpedieren. 
Aber welches sind die Alternativen zu ei-
nem Engagement der Stadt? 

Limitierte Genossenschaften
Im Moment sind die Wohnbaugenossen-
schaften in Schaffhausen wenig aktiv. Sie 
beschränken sich darauf, den Status quo 
so gut es geht zu erhalten. Dass sie wei-
tere Liegenschaften kaufen oder gar sel-
ber bauen, steht nicht zur Debatte. Im Ge-
genteil, eben erst wurde die Talberg-Ge-
nossenschaft liquidiert. Die Stadt sprang 
zwar in die Bresche und betreibt, was üb-
rig blieb, doch auch hier brauche es neue 
Lösungen, wie Neukomm zu Protokoll 
gibt. Viele Genossenschaften haben mit 
Nachwuchsproblemen in der Verwaltung 

Wohnungen in der Stadt sind heiss begehrt. Auch diese 1,5 Zimmer-Wohnung wird 
wohl bald einen neuen Mieter haben. Foto: Peter Pfister

Was die Stadt tun könnte, um die Wohnungsnot einzudämmen

Ist eine Stiftung die Lösung?
Eine Initiative und eine Motion im Grossen Stadtrat wollen die Stadt stärker in die Pflicht nehmen, etwas 

gegen die prekäre Situation auf dem Schaffhauser Wohnungsmarkt zu tun. Die Stadt soll selbst investieren.
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und strukturellen Defiziten ihrer Liegen-
schaften zu kämpfen. Bei einigen ist die 
Zukunft ungewiss. Wer, wenn nicht sie, 
kann sich den grossen Immobilienfonds 
der Banken entgegenstemmen und ihren 
Preisauswüchsen mit fairen Mieten Paro-
li bieten?

Vorbild Zürich
Jürg Tanner, Präsident des Mieterverban-
des, spricht Klartext: «Die Stadt muss als 
Konkurrent auftreten. Und dazu muss 
sie Geld in die Hand nehmen. Wenn man 
geschickt bauen würde und die Kosten-
miete so definierte, dass auch etwas Geld 
für Rückstellungen zur Verfügung steht, 
könnte man die Investitionen etwas ab-
federn und trotzdem faire Mieten verlan-
gen. So wäre es möglich, die grossen Im-
mobilienfirmen, die für wenig Geld reno-
vieren und die Mietzinsen dann massiv 
erhöhen, effektiv zu konkurrenzieren.»

Was Tanner fordert, wird in verschiede-

nen Kantonen bereits praktiziert und ist 
in anderen aktuell im Gespräch. Die PWG, 
die Stiftung zur Erhaltung von preisgüns-
tigen Wohn- und Gewerberäumen der 
Stadt Zürich, zum Beispiel wurde 1990 
aufgrund einer Volksinitiative ins Leben 
gerufen, die ebenfalls als Reaktion auf die 
Wohnungsnot und die Überhitzung des 
Immobilienmarktes lanciert wurde. Die 
Initiative verlangte die Einrichtung einer 
Stiftung mit einem Kapital von 50 Millio-
nen Franken. Seither erwarb sie jährlich 
bis zu zehn Immobilien zu üblichen 
Marktpreisen. Etwas mehr als 1300 Woh-
nungen im Gesamtwert von rund 500 Mil-
lionen Franken vermietet sie zur Kosten-
miete. Seit 2011 wird die Stiftung zusätz-
lich von der Stadt mit fünf Millionen Fran-
ken jährlich unterstützt. Man hat in 
Zürich gemerkt, dass sich ein solches En-
gagement durchaus lohnt, um die prekäre 
Situation auf dem Wohnungsmarkt zu 
entschärfen. 

«Wir konnten unser Kapital über die 
Jahre von 50 auf 130 Millionen steigern, 
das Geld ist gut investiert», sagt Ueli Kel-
ler, Präsident der Stiftung. Das Argu-
ment, dass in Schaffhausen derzeit kein 
Geld für derartige Projekte bereitliege, 
lässt er nicht gelten: «Privatpersonen 
kaufen ihre Häuser auch, wenn sie nicht 
viel Geld auf der Seite haben. Sie nehmen 
dazu Fremdkapital auf, so funktioniert 
dieser Markt eben.» 

In Zürich ist der Druck derzeit noch 
grösser als in Schaffhausen. Doch er 
wächst auch hier. «Es muss ein grund-
sätzliches Umdenken stattfinden», 
schliesst Jürg Tanner. Schaut man nach 
Zürich, wird das in Schaffhausen früher 
oder später geschehen. Selbst wenn die 
JUSO-Initiative und die Motion von Simm-
ler und Flückiger Schiffbruch erleiden 
sollten, kann sich die Stadt kaum lang-
fristig gegen ein eigenes Engagement 
wehren.

 fax

GVS. Rechtzeitig vor der Wii-
prob im Kreuzgang Allerheili-
gen hat die GVS-Weinkellerei 
ihre Spitzenweine vorgestellt. 
Das GVS-Sortiment umfasst 60 
Weine, die neu in vier Produkt-
linien eingeteilt sind. Am ver-
gangenen Montag stellten Ge-
schäftsführer Pablo Nett und 
sein Kellermeister Michael 
Fuchs in der Fischerzunft die 
Linie «Premium» vor, der die 
exklusivsten Tropfen angehö-
ren.

Sie umfasst zwei Schaum-
weine, einen Weisswein, fünf 
Pinots Noirs, eine Cuvée und 
zwei Süssweine. Diese Wei-
ne, erklärte Pablo Nett, seien 
für ganz besondere Anlässe 
und «die schönsten Momente 
im Leben» geeignet. Das Team 
der Fischerzunft und die GVS-
Vertreter gaben ihr Bestes, um 
den Gästen einen solchen Mo-
ment zu bieten. Nach amuse-

bouches und dem Schaum-
wein «Prélude» aus Pinot Noir-
Trauben begleitete «Saumon 
Tonnato» den Steiner Char-
donnay. Der lockere, minerali-
sche Boden ergebe einen leich-
ten Wein, der Appetit mache, 
erklärte Kellermeister Fuchs, 
und er behielt recht.

Der mehrfach ausgezeich-
nete Pinot Noir, der auf alten 
Rebstöcken auf der Siblinger 
Eisenhalde wächst, stiess auf 
grossen Anklang, vielleicht 
auch, weil Fuchs verriet, dieser 
sei einer seiner Lieblingswei-
ne. Allerdings stahl André Jä-
gers Kreation aus langsam ge-
schmortem Kalbssparerib und 
rohem Wagyu-Rindsfilet dem  
harmonischen, zurückhalten-
den Wein etwas die Schau.

Die Premium-Linie wartet 
mit einer Neuheit auf: einem 
Liqueurwein, hergestellt aus 
Blauburgunder-Trauben un-

ter Zugabe von Marc. Die Be-
zeichnung «Portwein» ist den 
Portugiesen vorbehalten, 
doch die GVS-Namensgeber 

fanden einen eleganten Um-
weg und benannten ihren 
Tropfen nach Dumas' Muske-
tier «Portos». (mg.)

Der neue GVS-Geschäftsführer Pablo Nett (links) und Kellermeister 
Michael Fuchs präsentieren ihre «Premium»-Weine. Foto: Peter Pfister

Die Weinkellerei der GVS Schachenmann AG präsentierte ihre Spitzenwein-Linie «Premium»

«Für die schönsten Momente»
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 Bea Hauser

Kantonsrat Beat Hedinger 
(FDP, Wilchingen) ging als in-
volvierter Geschäftsführer 
des Blauburgunderlands wie 
schon eine Woche zuvor in den 
Ausstand und auf die Tribüne. 
Das Tourismusgesetz – offizi-
ell heisst es «Neufassung des 

Gesetzes über Beiträge an die 
kantonale Tourismusorgani-
sation» – war an der Kantons-
ratssitzung vom 19. August arg 
zerzaust und nach einem An-
trag von Patrick Strasser (SP, 
Oberhallau) an die vorberaten-
de Spezialkommission (SPK) 
zurückgeschickt worden mit 
dem Auftrag, das Ende 2013 

auslaufende Tourismusgesetz 
um zwei Jahre zu verlängern, 
mit der Chance, in dieser Zeit 
ein neues Gesetz ausarbeiten 
zu können. 

Das tat die SPK, und der An-
trag vom letzten Montag hiess 
lediglich: «Die Leistungsver-
einbarung wird bis zum 31. 
Dezember 2015 abgeschlos-
sen.» Eigentlich, so SPK-Präsi-
dent Peter Käppler (SP, Schaff-
hausen), sei damit der Auftrag 
erfüllt worden. Markus Müller 
(SVP, Löhningen) warnte vor ei-
nem «Herumschräubeln» am 
Inhalt des Gesetzes, ereiferte 
sich aber, dass die Vorlage an 
die SPK und nicht an die Regie-
rung zurückgeschickt worden 
war. «Wenn der Regierungs-
rat eine neue Vorlage ausge-
arbeitet hat, muss eine neue 
SPK mit anderen Köpfen an 
die Arbeit», forderte Kantons-
rat Müller. Einmal mehr kri-
tisierte er damit Peter Käpp-
ler als SPK-Präsident, «dessen 
Frau bei Schaffhausen Touris-
mus arbeitet, was sozusagen 

Filz ist», wie Müller sagte. Kan-
tonsrat Käppler ging auf diesen 
Vorwurf nicht ein. Er meinte, 
für den Regierungsrat sei es 
schwierig, das Tourismusge-
setz neu zu erfinden. 

«Diese Situation hat uns der 
Regierungsrat eingebrockt», 
bemängelte Jürg Tanner (SP, 
Schaffhausen). Das Touris-
musgesetz werde an der Urne 
scheitern, wenn darin nicht 
Beiträge durch Kurtaxen oder 
kleinere Beiträge für die Be-
teiligten enthalten wären. Pa-
trick Strasser bezeichnete die 
ganze Situation als Chaos. Er 
vermisse Zahlen und Fakten 
über den touristischen Nut-
zen der Tourismusförderung.

Ob der Regierungsrat oder 
die SPK ein neues Gesetz aus-
arbeite, sei ihm egal, sagte 
Felix Tenger (FDP, Neuhau-
sen): «Hauptsache, wir erhal-
ten eine Kompromissvorlage, 
die im Kantonsrat und bei der 
Volksabstimmung eine Chan-
ce hat.» «Wir haben vor 2008 
bechlossen, für fünf Jahre Bei-
träge zu sprechen. Es gibt kein 
Recht auf die Verlängerung des 
Status quo», erklärte Florian 
Keller (AL, Schaffhausen). Mit 
44 zu 2 Stimmen sprach sich 
der Rat für eine Verlängerung 
bis 2015 aus. 

Welchen Mehrwert bringt die finanzielle Unterstützung der Touris-
musförderung? Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat sprach einmal mehr über die umstrittene Tourismusförderung

Tourismusgesetz in weiter Ferne
Nachdem der Kantonsrat das umstrittene Tourismusgesetz vor einer Woche an die Spezialkommission 

zurückgeschickt hatte, schlug diese eine Verlängerung der Geltungsdauer des Gesetzes bis 2015 vor. 

Ausserdem 
im Rat
 Mariano Fioretti (SVP, 

Schaffhausen) ist als 
Nachfolger des per sofort 
zurückgetretenen Daniel 
Preisig im Kantonsrat in 
Pflicht genommen wor-
den. 

Eigentlich waren sich alle Mit-
glieder des Kantonsrats da-
rüber einig, dass das Gesetz 
über die öffentliche Sozialhil-
fe revidiert werden soll. Vor al-
lem müsse der Missbrauch be-
kämpft werden, war von allen 
Seiten zu hören. Aber wie? Re-
gierungsrat wie auch Spezial-
kommission schlugen den fol-
genden Passus vor: «Die mit 
dem Vollzug dieses Gesetzes be-
trauten Organe können die Po-

lizei oder fachlich qualifizierte 
Dritte, namentlich Privatdetek-
tive, mit Abklärungen über die 
hilfesuchende Personen und 
ihre wirtschaftliche Situation 
betrauen.» Matthias Frick (AL, 
Trasadingen) beantragte, den 
Begriff «namentlich Privatde-
tektive» zu streichen. Es gehe 
doch nicht an, dass ein Berufs-
zweig in einem Gesetz bevor-
zugt werde. Florian Keller (AL, 
Schaffhausen) nannte Privat-

detektive «Ehebrecher-Obser-
vateure», die nichts in der So-
zialhilfe zu suchen hätten. Jürg 
Tanner (SP, Schaffhausen) stell-
te die neue Regelung ganz in 
Frage. Wenn Sozialhilfebezü-
ger auf Missbrauch überprüft 
würden, müssten das alle an-
deren Subventionsbezüger wie 
Landwirte auch über sich erge-
hen lassen. Matthias Fricks An-
trag wurde mit 37 zu 17 Stim-
men abgelehnt. (ha.)

Kantonsrat regelte die Revision des Gesetzes über die öffentliche Sozialhilfe

Mit «Ehebrecher-Observateuren»?
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Bea Hauser

az Thomas Imobersteg, nach den zwei 
Kantonsratssitzungen, an denen das 
Tourismusgesetz zerzaust worden ist, 
wird der kantonale Beitrag an Schaff-
hauserland Tourismus zumindest für 
die nächsten zwei Jahre nicht erhöht. 
Sind Sie enttäuscht?
Thomas Imobersteg Ich bin vor allem 
darüber sehr enttäuscht, wie die beiden 
Kantonsratssitzungen verlaufen sind. 
Man hat dem Regierungsrat, aber haupt-
sächlich uns vorgeworfen, wir hätten 
den Gesetzesentwurf zu kurzfristig vor-
gelegt. Wenn ein Gesetz auf fünf Jahre 
befristet wird, muss man die beteiligte 
Organisation auch einmal arbeiten las-
sen, bevor man ihre Leistung überprüfen 
kann. Wir liessen eine Wertschöpfungs-
studie ausarbeiten und führten Ende des 

letzten Jahres eine sehr breite Vernehm-
lassung durch. Wir erhielten mit ganz 
wenigen Ausnahmen durchwegs posi-
tive Rückmeldungen. Die Wertschöp-
fungsstudie hat ergeben, dass der gröss-
te Mehrnutzen etwa mit einer Investi-
tion von einer zusätzlichen Million Fran-
ken entstehen könnte. Es war unsere Ab-
sicht, die Finanzierung des Tourismus 
im Kanton gleichermassen zu verteilen, 
nämlich zu je 1/3 auf den Kanton, die 
Gemeinden mit den touristischen Leis-
tungsträgern und dem touristisch ori-
entierten Gewerbe sowie auf die Touris-
musorganisation. So entstanden die Be-
träge im Gesetzestext. Wir haben in die-
sem Frühling aber gespürt, dass es an-
gesichts der schwierigen finanziellen 
Situation des Kantons schwer werden 
würde. Die Spezialkommission des Kan-
tonsrats hat dann die Beträge wieder zu-

Seit März 2011 ist Thomas Imobersteg Präsident von Schaffhauserland Tourismus.          Fotos: Peter Pfister

Der Präsident von Schaffhauserland Tourismus über den Scherbenhaufen beim Tourismusgesetz

«Die Freiwilligkeit ist gescheitert»
Schaffhauserland 
Tourismus
Vor einigen Jahren wurde die Schaff-
hauser Tourismusorganisation pro-
fessionalisiert. Das führte dazu, dass 
2008 das Gesetz über Beiträge an die 
kantonale Tourismusorganisa tion, 
das Tourismusgesetz, eingeführt 
wurde, befristet bis Ende Dezem-
ber 2013. Mit einer vom Kantonsrat 
in Auftrag gegebenen Folgelösung 
soll nun die gesetzliche Grundla-
ge für eine «erfolgreiche Weiterfüh-
rung der wichtigen Entwicklung im 
Schaffhauser Tourismus (Antrag des 
Regierungsrats) geschaffen werden. 
Aber jetzt besteht ein gesetzloser Zu-
stand. (ha.)
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sammengestrichen. Ohne zusätzliche 
Mittel ist die im Antrag dargelegte Stra-
tegie natürlich nicht umsetzbar. 

Nicht nur wurde der Beitrag nicht er-
höht, sondern es gab Anfang Woche 
auch Anträge, ihn zu kürzen. Was 
würde eine finanzielle Reduktion für 
Ihre Organisation bedeuten?
Davor habe ich grossen Respekt. Es be-
deutet in erster Linie, dass wir uns im 
Bereich Werbung und Marketing noch 
mehr einschränken müssten, und zwar 
die nächsten beiden Jahre, bis ein neues 
Gesetz kommt. Von den knapp zwei Mil-
lionen Franken Budget fallen 1,35 Millio-
nen Franken auf die Personalkosten. Ich 
tendiere dazu, für zwei Jahre so weiter-
zumachen, auch wenn der Beitrag ein 
bisschen reduziert würde. Wir sind uns 
durchaus bewusst, dass sich auch unse-

re Organisation an den Sparbemühungen 
beteiligen muss. Das Ausmass bestimmt 
die Politik. Ich bin allerdings sicher, dass 
das Parlament von der Notwendigkeit 
und der Wichtigkeit von Schaffhauser-
land Tourismus weiterhin überzeugt ist. 
Es wird uns die benötigten Mittel dazu 
zur Verfügung stellen. Wenn nicht, müs-
sen wir selbstverständlich eine grund-
sätzliche Neuorientierung ins Auge fas-
sen. Und irgendeinmal geht es dann um 
die Stellen an un-
seren drei Standor-
ten Schaffhausen, 
Rheinfall und Stein 
am Rhein. Wir ha-
ben mit dem Geld, 
das wir bisher zur Verfügung hatten, das 
Optimum für die Marke Schaffhauser-
land herausgeholt. Übrigens: Um unsere 
Zusammenarbeit mit dem Blauburgun-
derland, unserer Weinorganisation, wer-
den wir in der ganzen Schweiz beneidet.

Wieviele Voll- und Teilzeitstellen gibt 
es bei Schaffhauserland Tourismus 
respektive mit der Geschäftsstelle 
Blauburgunderland?
Wir haben 25 Angestellte neben 60 Free-
lancern, wie wir sie nennen, unter ande-

rem also die Stadtführerinnen und -füh-
rer. Die 25 Angestellten besetzen etwa 16 
Vollstellen.

Im Parlament wurden Stimmen laut, 
die kritisierten, dass der direkte Wert 
der vom Kanton eingesetzten Mittel 
nicht messbar sei. Trifft das zu?
Das zu ermitteln ist sehr, sehr schwie-
rig. Es ist unbestritten, dass die zwei 
Millionen Franken, die wir pro Jahr zur 

Verfügung haben, 
etwa 150 Millio-
nen Franken Brut-
towertschöpfung 
im Tourismus ge-
neriert haben. Das 

wurde in der von uns bestellten Wert-
schöpfungsstudie errechnet. Wie gross 
der Anteil unserer Tourismusorganisa-
tion an dieser Wertschöpfung ist, lässt 
sich schwer abschätzen. Von den 1,35 
Millionen Franken Personalaufwand set-
zen wir etwa 900‘000 bis 950‘000 Fran-
ken für die Kosten der Öffnungszeiten 
an den drei Standorten Schaffhausen, 
Rheinfall und Stein am Rhein ein. In den 
Sommermonaten sind wir so an sieben 
Tagen in der Woche vor Ort erreichbar! 
Das ist zum grossen Teil ein Service pu-

Thomas Imobersteg: «Wir haben mit dem Geld, das wir bisher zur Verfügung 
hatten, das Optimum für die Marke Schaffhauserland herausgeholt.»

Thomas Imobersteg
Seit März 2011 ist Thomas Imober-
steg Präsident von Schaffhauserland 
Tourismus. Vorher sass er 17 Jah-
re lang im Vorstand von Tourismus 
Hallau. Er ist 57 Jahre alt und wuchs 
in Chur auf, wo er auch die Schu-
len absolvierte. Dann zog die Fami-
lie an den Thunersee. In Bern arbei-
tete  Imobersteg einige Jahre bei der 
damaligen Bankgesellschaft. Durch 
verwandtschaftliche Beziehungen 
kannte die Familie Imobersteg Me-
rishausen. 1985 wurde dort die Stel-
le des Verwalters der damaligen 
Spar- und Leihkasse sowie die Stelle 
des Gemeindeschreibers frei. Erhard 
Meister war soeben als Gemeinde-
präsident gewählt worden, als Tho-
mas Imobersteg das Doppelmandat 
Bankverwalter/Gemeindeschreiber 
antrat, heute unvorstellbar. Nach 
sechs Jahren wurde der Verwalter 
der Spar- und Leihkasse Hallau pen-
sioniert, und Thomas Imobersteg 
konnte 1991 die Nachfolge antreten. 
Heute ist er Mitglied der Geschäfts-
leitung bei der Clientis BS Bank in 
Hallau, dort zuständig für Retail/Pri-
vatkunden, Services und Marketing.

Thomas Imobersteg wohnt mit sei-
ner Frau in Hallau. Er entspannt sich 
am besten mit Wanderungen mit 
dem Hund und mit dem Lesen span-
nender Krimis. (ha.)

«Irgendeinmal geht es 
um die Stellen»
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Indika Gamage zeigt in der Zwinglikirche Fotografien, in denen er sich mit dem Exilleben in der Schweiz auseinandersetzt. Foto: Peter Pfister
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Ein amüsantes Porträt des 
gewitzten, schwerreichen 
Stripclubbesitzers Paul Raymond.

Ungehemmt 6
Die beiden Damen «Knuth & 
Tucek» nehmen auf der Bühne 
kein Blatt vor den Mund.

Verknüpft 6
In einer Doppelausstellung 
nähert sich Chrissy Angliker den 
Werken ihres Mentors.

Hitzig 7
Die legendäre Rock-Band 
«Canned Heat» heizt am Montag 
die Kammgarn kräftig auf.
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Krisengebiet und Exil am Rhein
Jürgen Escher und Indika Gamage zeigen in der Zwinglikirche Fotografien. Besucher können Blicke in 

einen nordkoreanischen Kindergarten oder auch in ein Zimmer im Durchgangszentrum Friedeck werfen.

NORA LEUTERT

IM SEPTEMBER sind in 
Schaffhausen vier Ausstellungen 
zum Thema «Migration in der 
Schweiz» zu sehen. Drei davon fin-
den in der Zwinglikirche statt, eine 
in der Kantonsschule. Organisiert 
wird die Ausstellungsreihe von 
dem reformierten Theologen-Ehe-
paar Miriam und Wolfram Kötter, 
welches zusammen das Pfarramt 
der Zwinglikirche führt. Ursprüng-
lich geplant war die Ausstellung 
«MenschenLeben» des Fotografen 
Jürgen Escher, später dazugekom-
men sind eine zweite Ausstellung 
von Escher sowie die Fotografien 
des in Schaffhausen wohnenenden 
Sri Lankers Indika Gamage und 
eine Wanderausstellung der 
Schweizerischen Bibelgesellschaft.

Den 60-jährigen Jürgen 
Escher aus Herford kennt das Pfar-
rer-Ehepaar noch von früher. Der 
Fotograf arbeitet neben seinen ei-
genen Projekten vor allem für Hilfs-
organisationen. Die Ausstellung 

«MenschenLeben» ist eine Aus-
wahl aus seiner Sammlung. Es sind 
Situationen, die Escher in Nordko-
rea, Pakistan, Bangladesh, Sudan, 
Kongo, Haiti oder in Sierra Leone  
festgehalten hat. Eine konkrete Ver-
bindung mit der Migrationssituation 
in der Schweiz scheinen die Bildern-
nicht zu haben. Escher stimmt zu, 
wendet aber ein: «Die Menschen 
auf diesen Bildern sind auf der 
Flucht. Um nach Europa einzuwan-
dern, muss man aber beweisen 
können, dass man ein ‹richtiger› 
Flüchtling ist. Hunger allein reicht 
nicht. Am besten müsste man noch 
den mitbringen, der einen gefoltert 
hat», meint Escher mit einem bitte-
ren Lächeln. Die Menschen seien 
gezwungen zu lügen, um emigrie-
ren zu können. Ihre reale Notsitua-
tion, wie diese Bilder sie zeigten, 
sei oft nicht Grund genug.

Es sind überraschend inti-
me Einblicke in ihr Leben, welche 
die Menschen dem Fotografen ge-
währen. Auch staunt der Betrach-
ter – etwa angesichts einer Foto-
grafie von Bewohnern der um-

kämpften Nubaberge im Nord-Su-
dan – darüber, dass Escher solche 
Situationen überhaupt dokumen-
tieren konnte. Dazu ist nicht nur 
Mut, sondern manchmal auch List 
gefragt: Escher deutet auf die Fo-
tografie eines kranken asiatischen 
Mädchens. «Dass ich aus Nordko-
rea mit Bildern ausreisen konnte, 
die Menschen in Not zeigen, ist 
schon erstaunlich. Der Trick dabei 
war, dass ich als Dokumentarist für 
eine Hilfsorganisation eingereist 
bin. So konnte ich relativ unbeob-
achtet fotografieren. Als Journalist 
wäre das unmöglich gewesen.»

FREMDER RHEIN

Indika Gamage, mit richti-
gem Namen Gamaralalage, ist im 
Jahr 2009 aus Sri Lanka in die 
Schweiz geflüchtet. Mit seiner 
Frau und seiner Tochter, die ihm ge-
folgt sind, wohnt er nun in Schaff-
hausen an der Hochstrasse. Der 
41-Jährige ist zwar Singhalese, 
aber als regimekritischer Journalist 
wurde es für ihn in der Heimat zu 
gefährlich. «Wir haben uns zur 

Fotograf Jürgen Escher zeigt Momente im Leben von Menschen verschiedenster Kulturkreise. Foto: Peter Pfister

AUSSTELLUNGEN

Die vier Ausstellungen  zum 
Thema «Migration» werden am So 
(1. 9.) um 18 Uhr eröffnet. Bis zur 
Finissage am 22. September finden 
in der Zwinglikirche wöchentlich 
Veranstaltungen zum Thema statt. 
Die Ausstellungen sind vor und 
nach den Veranstaltungen geöffnet 
sowie Dienstag bis Freitag von 9-12 
Uhr. Weitere Informationen finden 
Sie in unserem Kalender.

Flucht entschieden, weil keine Lö-
sung des Konflikts in Sicht war. 
Auch mit dem Ende des Krieges 
hat die Diskriminierung der Tamilen 
nicht aufgehört.» Anfangs hat Ga-
mage in der Schweiz die Website 
noch weiter betrieben, die er in Sri 
Lanka eingerichtet hatte, nachdem 
seine Zeitung nicht mehr gedruckt 
werden durfte. «Ich konnte zwar 
von der Schweiz aus in Sicherheit 
schreiben, aber weil das meine 
Kollegen in Sri Lanka in Gefahr 
brachte, mussten wir aufhören.» 

Soeben hat Indika Gama-
ge mit der Ausbildung zum Pfle-
geassistenten begonnen, das Fo-
tografieren ist im Moment nur sein 
Hobby. In der Zwinglikirche kann er 
nun zum ersten Mal seine Fotogra-
fien ausstellen. Die Bilder sind alle 
in Schaffhausen entstanden: Eini-
ge dokumentieren die Wohnsitua-
tion im Durchgangszentrum Fried-
eck, einige sind Porträts von Emi-
granten, während andere interes-
santerweise Weidlinge zeigen. 
«Nach meiner Ankunft in Schaff-
hausen bin ich oft am Rhein ent-
lang spaziert», erzählt Indika Ga-
mage, «Als ich diese Boote gese-
hen habe, die mit Ketten an Pfos-
ten festgemacht sind, dachte ich, 
dass sie wie mein Exilleben sind: 
Der Rhein ist schön und blau, und 
ich hatte mich hierher in Sicherheit 
gebracht, aber ich war auch irgend-
wie festgebunden und verlassen.»
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MIT DER Eröffnung eines 
zunächst privaten Striplokals im 
Londoner Szeneviertel Soho legt 
der ehemalige Gedankenleser 
Paul Raymond im Jahr 1958 den 
Grundstein für seine steile Karrie-
re: Der gerissene, charmante Un-
ternehmer weiss seine Firma 
durch weitere Cabarets und bald 
auch durch Restaurants, Erotik-
Hefte und vor allem durch unzähli-
ge Immobilien zu bereichern, wo-
durch er nicht nur zum «König von 
Soho» avanciert, sondern auch zu 
einem der reichsten Männer 
Grossbritanniens.

Aufwendig setzt nun Re-
gisseur Michael Winterbottom das 
Leben des berühmten Mannes in 
Szene, wobei die Rolle der unmo-
ralischen Titelfigur dem britischen 
Schauspieler und Komiker Steve 
Coogan zufällt. Nun vermag Coo-
gan seiner Figur vielleicht nicht all-
zuviel Tiefe zu verleihen, dafür be-
wegt er sich als selbstverliebter 
Sunnyboy sehr glaubwürdig durch 

seine glitzernde Welt, und vermag 
selbst dann noch die Sympathie 
der Zuschauer zu erhaschen, wenn 
er Sprüche von zweifelhafter Mo-
ral klopft. Ähnlich scheint es sich 
mit dem ganzen Film zu verhalten: 
Die Geschichte stellt vielleicht 
nicht allzu grosse intelektuelle An-

sprüche, sondern befasst sich lie-
ber mit Schaumwein, Vergnügen, 
Kokain und viel nackter Haut. Da-
bei leitet der Regisseur das Ge-
schehen stilsicher und unbe-
schwert von den 40er-Jahren bis in 
die frühen 90er über, eine Moden-
schau durch vier Jahrzehnte.  Ge-

gen Ende des Films verkehrt sich 
das amüsante Treiben dann aber in 
bitteren Ernst, als das Schicksal 
der geliebten Tochter Debbie (Imo-
gen Poots) das Leben des Ge-
schäftsmanns erschüttert. nl.

«THE LOOK OF LOVE», TÄGLICH, 

KINEPOLIS (SH)

Champagnerlaune und nackte Haut
«The Look of Love» ist eine unterhaltsame Hommage an das Leben des gewitzten Unternehmers Paul 

Raymond, der die Londoner Szene ab den frühen 60er-Jahren aufgemischt hat.

Der selbstverliebte Erotik-Mogul Paul Raymond weiss, wie man sich das Leben angenehm macht. pd

FÜNF JAHRE nach dem 
Erscheinen von Charlotte Roches 
aufsehenerregendem Roman 
kommt die Geschichte um die be-
sonderen Vorlieben der 18-jährigen 
Helen auf die Leinwand. Ob wohl 
das Geschehen im Film schamloser 
ist, als in der Phantasie der Leser? 
Jedenfalls kann gesagt werden, 
dass der Streifen technisch hervor-
ragend gemacht ist und dass Dar-
stellerin Carla Juri äusserst sympa-
thisch und authentisch agiert. ausg.

«FEUCHTGEBIETE», TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

TERRENCE MALICK 
liess bislang zwischen seinen Fil-
men ausserordentlich viel Zeit ver-
streichen. Dies scheint auch ein 
wenig auf sein neues Werk abge-
färbt zu haben: Sehr gemächlich 
und ohne grosse Worte kommt 
das Liebesdrama um den Amerika-
ner Neil (Ben Affleck) und die Uk-
rainerin Marina (Olga Kurylenko) 
daher, durchzogen aber von meis-
terhaft eingefangenen Land-
schaftsbildern. ausg.

«TO THE WONDER» TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

Helen geht mit ihrem Krankenpfle-
ger auf Tuchfühlung. pd

Ben Affleck lässt seinen versonne-
nen Blick für sich sprechen. pd

Schwer verdaulich
Regisseur David Wnendt wagt sich an die Verfil-

mung des Skandalromans «Feuchtgebiete».

Meditative Stille
In Terrence Malicks «To The Wonder» rauben die 

Landschaftsaufnahmen der Geschichte die Show.
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DONNERSTAG (29.8.)
Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Mit den DJs Pfund500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Dance und Pop 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Wohin mit unserem Atommüll? Da der Standort 
des Atommüll-Endlagers in unserer Region verhandelt 
wird, lädt die SP Stein am Rhein zu einer informativen 
Veranstaltungsreihe ein. Nationalrätin Martina Munz 
liefert die Einführung zum Thema. Anschliessend wird 
Michael Madsens Dokumentarfi lm «Into Eternity – 
Wohin mit unserem Atommüll?» aus dem Jahr 2010 
gezeigt. 20 h, Kino Schwanen, Stein am Rhein.
Schafuuser Wiiprob. Über 25 Produzenten aus dem 
ganzen Kanton präsentieren ihre Weine. Ebenfalls 
vertreten sind die Schaffhauser Landfrauen, welche 
Backwaren anbieten. 18-22 h, Kreuzgang (SH).

Konzert
Schaffhausen à la carte. Heute mit der Band «We-
stern Store». Für das leibliche Wohl sorgt die Metz-
gerei Peter. 18 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

FREITAG (30.8.)
Bühne
Knuth und Tucek: Freiheit. Olga Tucek und Nico-
le Knuth rechnen in bissigen, satirischen, schönen 
Liedern mit sämtlichen Lebensbereichen und den 
Irrungen und Wirrungen der heutigen Gesellschaft 
ab. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Dolder2. FridayNightParty. Mit Resident DJ. Rock 
und Pop 70er bis 90er. 21 h, Feuerthalen.
Güterhof. NDW und Schlagerparty. Mit DJ Pino. 
21.30 h, (SH).
Oberhof. Reggae und Dancehall. Mit der Schaffhau-
ser Crew Boom di Ting. 22.30 h, (SH).
Orient. Soulkitchen. Mit den DJs Herr Wempe und 
Doublechin. 22 h, (SH).
Cuba Club. Stomping Night. Dance, Pop und Urban 
mit DJ Rizzle. 21 h, (SH).
Domino. Urban-Night. DJ Kosi. 20 h, (SH).

Dies&Das
Internationale Nacht der Fledermäuse. Der Süd-
randen bietet einen ganz besonderen Lebensraum 
für zahlreiche Fledermausarten. Nach einem kurzen 
Vortrag der Pro Natura SH haben Sie bei trockenem 
Wetter die Möglichkeit, die Tiere auf der Flugstrasse 
und am Rhein zu beobachten. 19 h, Gemeindehalle 
Altenburg, Jestetten-Altenburg.
Schafuuser Wiiprob. Über 25 Produzenten aus dem 
ganzen Kanton präsentieren ihre Weine. Ebenfalls 
vertreten sind die Schaffhauser Landfrauen, welche 
Backwaren anbieten. 16-22 h, Kreuzgang (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Frédéric Rabold Crew. Das Stuttgarter New-
Jazz-Ensemble, das in den 70er- und 80er-Jahren 
mit Eigenproduktionen bekannt wurde, ist wieder da 
und tritt in neuer Besetzung auf. 20.30 h, Gems, D-
Singen.
O Emperor. Die fünfköpfi ge irische Indie-Rock-Band 
kommt mit ihrem neuen Album «Vitreous» nach Schaff-
hausen. Ab 19 h gibt's zum fulminanten Saisonstart 
Gegrilltes und Zuckerwatte. 23 h, TapTab  (SH).

Worte
Buchpräsentation. Die Monografi e «Römische 
Kleinstadt Schleitheim-Iuliomagus. Streifenhäuser 
im Quartier Z'underst Wyler» wird vorgestellt. Mit ei-
ner Begrüssung von Gemeindepräsident Hans Rudolf 
Stamm, einer Einführung von Kantonsarchäologe 
Markus Höneisen und einem Kurzvortrag von Valen-
tin Homberger (Autor/Projektleiter). 18.30 h, Muse-
um Schleitheimertal, Kirchgasse 8, Schleitheim.

SAMSTAG (31.8.)
Bars&Clubs
Domino. Deep House, House, Elektro und Hip Hop. 
DJ Habibi. 20 h, (SH).
Oberhof. Intersity. Mit den Schaffhauser DJs Mack 
Stax, Kosi, Hyprotic, 2 Easy und Boom Di Ting. 22 h, (SH).
Güterhof. Intersity. DJ Darelito. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Intersity. House, Deep House und Tech-
House mit DJ Madness. 21 h, (SH).
Orient. Intersity Musik Festival. Luca Bacchetti und 
Robbie Akbal beschallen den Club mit den feinsten 
House- und Deep House-Klängen. Unterstützt wer-
den die beiden Spanier von Lennix Music und Selim. 
22 h, (SH).
TapTab. Intersity Musik Festival.Mit den DJs Muly 
und LUV Messanger, unterstützt von den Locals Pfund 
500, Cutxact und Real Rock Sound. 22 h, (SH).
Chäller. Intersity Musik Festival. Der umtriebige spa-
nische DJ Oscar Aguilera wird von den lokalen DJs 
Dan@Work und MarcusLive unterstützt. 22 h, (SH).

Dies&Das
30 Jahre Durchgangszentrum Friedeck. Das Ju-
biläum wird mit Musik, internationalem Essen und 
Kinderprogramm gefeiert. Regierungsrätin Ursula 
Hafner-Wipf und Gemeindepräsident Rudolf Tappo-
let begrüssen die Gäste (12.30 h). Die Band Oriental 
Friendship tritt auf (um 13.30/14.20 h) sowie Bauch-
tänzerin Silke Eulenberg (13.15/14 h). 10-18 h, Durch-
gangszentrum Friedeck, Buch.
Open Stage. Über 25 Jugendliche aus Neuhausen 
zeigen ihr Können in Tanz, Gesang und an den Instru-
menten. Durch den Abend leitet Beatboxer Camero. 
Kulinarisches organisiert die FMD Kolo, die Missione 
Catolica und die Pfadi Neuhausen. 19.30 h, Platz für 
Alli, Neuhausen.
Schüler führen uns durchs Städtli. Das Städtli aus 
Schülerperspektive, mit der fünften Klasse von Ursi 
Ebnöther. 16.30 h, beim alten Turnplatz, Neunkirch.
Schaffhauser Wanderwege: Mittelschwere 
Bergwanderung. Rund um den Ritomsee. An-
meldung bis Freitagmittag, 16 Uhr an Wanderleiter 
Heinz Herzer (052 625 31 18). 6.25 h, Reisezentrum 
Bahnhof, (SH).
Schafuuser Wiiprob. Über 25 Produzenten aus dem 
ganzen Kanton präsentieren ihre Weine. Ebenfalls 
vertreten sind die Schaffhauser Landfrauen, welche 
Backwaren anbieten. 16-22 h, Kreuzgang (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tag der Fischerei Neuhausen. Der Fischereiver-
ein Neuhausen informiert über die Jungfi scheraus-
bildung, Fischereitechniken und Fischbesatz (Auf-
zuchtbach). Es wird ein Aquarium mit Rheinfi schen 
präsentiert, ausserdem gibts eine Festwirtschaft mit 
Fischchnusperli. 10 h, Kantonale Fischzuchtanstalt, 
unterhalb Schlössli Wörth, Neuhausen.
Der Fischereiverein Schaffhausen und der Fischerei-
verein Stein am Rhein informieren über Netzfi scherei 
auf Äschen, Fischereitechniken, Renaturierung (Um-
welt), Problemfelder (Klima usw.), und den Fisch des 
Jahres 2013. 10 h, Fronwagplat (SH).
Tag der offenen Tür. Der Stadtrat Stein am Rhein lädt 
zur Baustellen-Besichtigung des Neubaus der Sport-
halle HOGA. 9-12 h, Sporthalle HOGA, Stein am Rhein.
Tag der Offenen Tür im Buchberghaus. Ein Rund-
gang rund um das Haus ist ausgeschildert. Ausser-
dem fi nden regelmässige Führungen durchs Haus 
statt. Mit grossem Salatbüffett und reichhaltiger 
Grillauswahl. Ein Volkmusik-Trio sowie ein Alphorn-
Duo sorgen für musikalische Unterhaltung. 10-17 h, 
Buchberghaus, Merishausen.

Konzert
Garten-Konzert: Die Fiehlvältigen. Der Name ist 
Programm: Die Schaffhauser Band greift auf ein äus-
serst vielfältiges Repertoire zurück, das von Swing 
über Blues bis zur Volksmusik reicht. Ab 18 h gibt's 
Feines vom Grill. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Kapelle Dewiisli. Die beiden Geschwister Nadia 
(21) und Adrian Dörig (17) und Christa Kölbener (19) 
gründeten 2005 aus Freude am Musizieren die Ka-
pelle Dewiisli. 20 h, Restaurant Kulturstube Löwen, 
Diessenhofen.
The New Orleans Hot Shots. Die Band widmet 
sich ganz dem ursprünglichen Jazz des amerika-
nischen Südens aus der Jazz-Hauptstadt New Or-
leans. 20 h, Restaurant zum alten Schützenhaus (SH).

SONNTAG (1.9.)
Dies&Das
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung über 
den Tanneggergrat (Dussnang). 7.25 h, Bahnreise-
zentrum (SH).
Rad-Weltmeisterschaft der Bäcker-Konditoren-
Confi seure 2013. An dem unter dem Patronat des 
Schweizerischen Bäcker-Confi seurmeister-Verbandes 
(SBC) stehenden Radsportanlass starten rund 150 ge-
lernte Berufsleute aus zehn Nationen auf einen 9,6 km 
langen Rundkurs. Inklusive reichhaltigem «Bäckerz-
morgen» und anderen Attraktionen. 8 h, Werkhalle, 
Löhningen.
Regionalspieltag des SHTV. Rund 1000 Kinder 
werden zum alljährlich stattfi ndenden Regionalspiel-
tag erwartet. Die Mädchen und Knaben kämpfen in 
den Disziplinen Korbball, Minikorbball und Ringball 
um den jeweiligen Tagessieg. 9-17 h, Schulhaus 
Kreuzgut (SH).
Sommerwanderung. Martin Auer (Rebschule 
Auer) führt durch das Zentrum von Hallau und erklärt 
die verschiedenen Rebsorten an den Hausmauern. 
Anschliessend zeigt der Experte seinen Sortengarten 
in der Rebschule. 11 h, Bank/Post, Hallau.

Konzert
Die singende Violine. Violinistin Helena Winkel-
man bringt in Gedenken an die Schaffhauser Sänge-
rin Elvira Lüthi ihr Instrument zum Singen. Sie spielt 
ein Soloprogramm mit Werken von Bach, Kurtag und 
eigenen Kompositionen. 17 h, Klosterkirche St. Ka-
tharinental, Diessenhofen.
Liedermatinée 2013. Mit Yolanda Grümmer (So-
pran) und Thomas Barthel (Klavier). 10.30 h, Zunft-
haus zum Rüden (SH).
Saxophonie im Gipsstollen. Das Schleitheimer 
Gipsmuseum lädt in seinem Jubiläumsjahr zum zwei-
ten kleinen Konzert in den Stollen ein. Diesmal spielt 
das Schleitheimer Sax4you-Quartett. 14.30/15.15 h, 
Gipsmuseum, Schleitheim.

MONTAG (2.9.)
Konzert
Canned Heat (USA). Die legendäre amerikanische 
Bluesrock-Band ist auf Europa-Tour. In der aktuellen 
Besetzung spielen noch immer zwei Musiker, die 
beim Auftritt am Woodstock-Festival mit dabei wa-
ren: Schlagzeuger Adolpho, genannt «Fito»de la Para 
und Larry «The Mole» Taylor. 20.15 h, Kammgarn (SH).

DIENSTAG (3.9.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Oberhallau über Eberfi ngen und Schloss Hohen-
lupfen nach Schleitheim. Wandertelefon: 052 632 40 
32. 8.10 h, Bahnhofhalle (SH).
Wege durch die Trauer – Treffpunkt für Trau-
ernde. Der Treffpunkt ist ein Ort, der in geschützter 
Atmosphäre Gelegeheit bietet, Menschen in gleicher 
oder ähnlicher Situation kennen zu lernen. 18.15 h, 
Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Schaffhauser Meisterkonzerte 2013. Den Auf-
takt der diesjährigen Meisterkonzerte übernimmt 
Dirigent und Pianist Christian Zacharias mit Stücken 
von Beethoven, Schubert und Schumann. 19.30 h, 
Kirche St.Johann (SH).
Schaffhauser Orgelkonzerte: 2. Mittagskonzert. 
Unter dem Titel «Tänzerisch» spielt der junge Or-
ganist Marco Amherd Stücke von Heiller, Bach und 
Alain. 12.30 h, Münster Allerheiligen, (SH).

MITTWOCH (4.9.)
Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. For all girls. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Assistent/in Gesundheit 
und Soziales EBA; Fachmann/-frau Gesundheit EFZ; 
Pfl egefachmann/-frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungs-
zentrum Waldhaus (SH).
Weintechnologe/-login EFZ. Telefonische Anmel-
dung bis 30.8. unter 052 631 18 05 (Hr. Fuchs) oder 
unter 052 631 17 76 (Fr. Gysel). 14 h, GVS Schachen-
mann AG (SH).
Plattenleger/in EFZ. Telefonische Anmeldung bis 
30.8. unter 052 643 15 68 (Hr. Jean-Claude Gilg). 
14 h, Gilg (SH).
Forstwart/in EFZ. Telefonische Anmeldung bis 30.8. 
unter 052 632 73 54 (Fr. M. Colacicco). 13.30 h, Werk-
hof Tiefbauamt (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH: Wanderung. Die 
Wanderung von Solothurn zur Verena-Schlucht dau-
ert drei Stunden. 8 h, Reisezentrum Bahnhof (SH).

Konzert
Musikverein Schleitheim. Der Musikverein 
Schleitheim gibt ein kleines Konzert. 19.30 h, 
Schwimmbad, Schleitheim.
Wort und Klang 2013. Der Chor und das Orchester 
der J.S. Bach-Stiftung St.Gallen präsentiert unter 
dem Titel «Mit Pauken und Fanfaren in eine bessere 
Welt» Werke von Haydn und Beethovens berühmte 
9. Symphonie. 19.30 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
E-gratis? Freie und kostenpfl ichtige E-Books, 
E-Journals und Zeitungen im Web. Die Veran-
staltung bietet einen Überblick über die verschie-
denen Angebote des kostenlosen Webs sowie über 
Tendenzen und Zugänge aus Schaffhauser Perspekti-
ve. 18 h, Stadtbibliothek (SH).
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14 h, Agne-
senschütte (SH).
Wort und Klang 2013. Martin Meyer, Leiter des 
NZZ-Feuilletons, setzt sich unter dem Titel «Die Zeit-
alter der Aufklärung» zum Thema «Aufklärung – was 
bleibt?» mit dem Begriff der Aufklärung in der heu-
tigen Zeit auseinander. 17.30 h, Stadttheater (SH).

DONNERSTAG (5.9.)
Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Tanz in das Wochenende mit 
DJ Sweap. 22 h, (SH).
Domino. House, Hip Hop und Reggaeton. Mit DJ 
GM. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Abendtreffen – Treffen für Frauen und Männer. 
Regula Lehmann referiert zum Thema «Lebenswerte – 
was unser Leben prägt und trägt». Anmeldung an: Tel. 
052 654 30 55 / 077 434 02 76 oder per E-Mail an su-
sanne.blum@gmx.ch. 19.30 h, Hombergerhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
We're The Millers. Höchst unterhaltsames Roadmo-
vie über eine zusammengewürfelte Schein-Familie. D, 
ab 14 J., tägl. (ausser am 4.9.) um 20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h. Täglich um 17 h und am Mi (4.9.) um 20 
h Vorstellung in Originalsprache (Untertitel).
The Look of Love. Michael Winterbottom hat das 
wilde Leben des englischen Unternehmers Paul Ray-
mond verfi lmt. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
R.I.P.D. Die Cops des «Rest in Peace Department» im 
Himmel sind dafür zuständig, dass die Geister auf der 
Erde kein Unwesen treiben. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Planes 3D. Die Abenteuer-Komödie ist zwar nicht 
von Pixar, wartet aber mit ähnlich liebenswerten 
Charakteren und feinem Humor auf. D, ab 8 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Mortal Instruments. Fantasyfi lm um den 
Kampf junger Helden gegen die für Normalsterbliche 
unsichtbaren Monster der Unterwelt. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Conjuring. Eine Familie zieht in ein altes Haus, 
wo sie bald von unheimlichen Ereignissen heimge-
sucht wird. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Pain and Gain. Drei nicht ganz helle Kraftpakete pla-
nen den Coup ihres Lebens. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Elysium. Bestechendes, wuchtiges Science-Fiction-
Drama, das die soziale Ungerechtigkeit in der Zukunft 
thematisiert. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kick-Ass 2. Der Nerd Dave schlüpft wieder in sein 
grünes Kostüm und in die Rolle des Amateur-Super-
helden. D, ab 16 J., Fr/Sa 23.15 h. 
Percy Jackson 3D: Im Bann des Zyklopen. Die 
Halbgötter sind in Gefahr! Nur wenn das Goldene 
Vlies zurückerobert wird, können sie gerettet wer-
den. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
The Lone Ranger. Der Megabudget-Western bietet 
unterhaltsames Abenteuerkino. Mit Johnny Depp, He-
lena Bonham Carter u. a. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h.
Die Schlümpfe 2 2D. Der böse Zauberer Gargamel 
versucht, durch eine neue List in den Besitz der ma-
gischen Schlumpf-Essenz zu kommen. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 13.45 h.
Ritter Rost. Animationsfi lm über die Abenteuer des 
blechernen Ritter Rost und seiner Freunde. D, ab 6 J., 
Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups 2. Lenny (Adam Sandler) und seine 
Freundle lassen erneut keine Gelegenheit aus, sich 
zu blamieren. D, ab 10 J., tägl. 20 h.
Now You See Me. Illusion und Realität vermischen 
sich auf trickreiche und spannende Art in diesem 
Zauberthriller. D, ab 10 J., tägl.16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Despicable Me 2 2D. Die Fortsetzung um (Ex)-Su-
per-Bösewicht Gru und seine kleinen, gelben Helfer. 
D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Feuchtgebiete. Die Verfi lmung von Charlotte 
Roches aufsehenerregendem Bestseller. D, ab 14 J., 
109 min, tägl. 18/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
To the Wonder. Terrence Malicks Liebesdrama war-
tet mit zauberhaften Landschaftsbildern auf. E/d/f ab 
14 J., 112 min, tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
The Sapphires. Australischer Musikfi lm, der trotz 
Kriegskulissen humorvoll und leicht daherkommt. 
E/d/f, ab 10 J., 103 min, tägl. 17.30 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Before Midnight. Der dritte Teil der mitreissenden 
Liebesgeschichte von Regisseur Richard Linklater. 
Do -Mi 20 h.
Paulette. Die Geschichte einer betagten Dame, die 
ins Drogengeschäft einsteigt. Do (5.9.) 20 h.

Kammgarn
052 624 01 40

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Oh Boy! Der charmante, schwarz-weisse Debütfi lm 
von Jan-Ole Gerster. Fr (30.8.) und So (1.9.) 20 h.
Mr. Morgan's Last Love. Michael Caine spielt ei-
nen älteren Herrn, der nach dem Tod seiner Frau 
zurück in den Alltag fi nden muss. Sa (31.8.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Accrochage: Erstmals zum zweiten Mal. Quer-
schnitt der Arbeiten vergangener Ausstellungen. 
Galerie Mera, Webergasse 17. Offen Mi/Fr 10-18.30 
h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 5. Okt. Vernissage: Fr 
(30.8.) 19 h.
Herbert Hiss. Bilder. Schaffhauser Kantonalbank, 
Vorstadt 53. Offen Mo-Fr 8.30-12 h; 13.30-17 h, Do 
bis 18 h. Bis 15. Nov. Vernissage: Di (3.9.) 18 h.
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
André Bless, Rubén Fructuoso, Remo Keller 
und Roman Maeder (Milk+Wodka). Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-16 h, Sa 11-15 h. Bis 
28. Sept. Vernissage: Fr (30.8.) 17-20 h. Einführende 
Worte zur Ausstellung von Wendel Oberli (18 h).
Jürgen Escher und Indika Gamage – Menschen-
Leben und Leben als Migrant in der Schweiz. 
Fotografi en. Zwinglikirche. Offen: Di-Fr 9-12 h, sowie 
vor und nach den Veranstaltungen. Vernissage: So 
(1.9.) 18 h.
Dorothee von Rechenberg und Monika Rech-
steiner – Double view. Fotografi e und Film. Forum 
Vebikus, Nordraum. Offen: Do 18.-20 h, Fr/Sa 16-18 
h, So 12-16 h. Bis 15. Sept. 
Eva Spalinger – Linien Grenzlinien Striche Ge-
dankenstriche. Ölbilder. Forum Vebikus, Südraum. 
Offen: Do 18.-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
15. Sept. 

Annick Ramp – Schönhalde. Fotografi en aus dem 
Alltag der Menschen des Wohnheims Schönhalde. 
Fassgalerie. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-
0.30 h. Bis 22. Sept. 
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 
8-19.30 h. Bis 31. Okt.
Karin Juraubek. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug. Ab So (1.9.): 
Lindenforum Lohn.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Thayngen
Reiat-Art. 17 Kunstschaffende aus dem Reiat zeigen 
ihre Werke. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa/So 13-
17 h. Bis 8. Sept. 

D-Büsingen
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.

D-Klettgau-Griessen
Hartmut Hahn – Öl auf Leinwand. KlettgauGale-
rie, Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. Bis 30. Aug.
Ola Eibl – Grafi k. KlettgauGalerie, Industriestrasse 
6. Offen: So 14-17 h. Bis 29. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regio-
nen der Alten und der Neuen Welt. 
Jennifer Bennett – alienated. Skulpturen, Instal-
lationen und Bilder. Bis 1. Sept. Finissage: So (1.9.) 
14.30 h. Hauskonzert und Performance mit Jennifer 
Bennett und Balz Isler.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu 
sehen. Albert Anker und der Realismus in der 
Schweiz. Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen 
Albert Ankers werden gemeinsam mit zeitgenös-
sischen Werken von Hodler, Zünd, Calame und ande-
ren präsentiert. Bis 1. Sept.  Führung mit Peter Jezler. 
So (1.9.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. Archäologie der Region mit Markus 
Höneisen. Di (3.9.) 12.15 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Zum Wohle! Weinseliges aus dem Mittelalter. Füh-
rung mit Daniel Grütter zur Schaffuuser Wiiprob. Fr 
(30.8.) 18.15 h, Sa (31.8.) 16 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Iglus. Marcel Forrer setzt sich in der Familienfüh-
rung mit natürlichen Baumaterialen auseinander. So 
(1.9.) 15 h. 

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h. Sowie jeder zweite und vierte Don-
nerstag im Monat 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch
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Zum Wohl
Auch in diesem Jahr stellen 

die Winzer und Kellereien aus 
dem Kanton ihre besten Tropfen 
einem breiten Publikum vor. An 
den Ständen der rund dreissig 
Weinmacher kann degustiert, 
verglichen und gefachsimpelt 
werden. Auch Neuheiten gibt es 
exklusiv zu probieren, wie den 
Spitzenwein «Element 5», Er-
gebnis der Zusammenarbeit von 
vier Schaffhauser Winzern, oder 
die neue Premium-Linie der 
GVS-Kellerei. Gegen den Hun-
ger zwischendurch bieten die 
Schaffhauser Landfrauen haus-
gemachte Backwaren an. ausg. 

DO (29.8.) 18 H, FR/SA (30./31.8.) 16 H,

KREUZGANG ALLERHEILIGEN (SH)

Zum Zweiten
Zum Start der neuen Saison 

kehrt die fünfköpfige irische 
Band «O Emperor» mit viel neu-
er Musik im Gepäck auf die Büh-
ne des TapTabs zurück, nachdem 
sie letztes Jahr an eben diesem 
Ort für Begeisterung gesorgt 
hatte. Ihr neues Album «Vitre-
ous» vereint den typischen 
Sound der Band, der sich aus 
den spektakulär gemischten 
Lieblingsbausteinen aus 60 Jah-
ren Rockgeschichte bildet. ausg. 

FR (30.8.) 23 H, TAPTAB (SH)

Zum Staunen
Zur Internationalen Nacht der 

Fledermäuse organisiert der Ver-
ein Pro Natura Schaffhausen 
eine Fledermausexkursion. Die 
geologische Lage des Südran-
dens und die Gewässer rund um 
den Rhein garantieren eine gros-
se Artenvielfalt, die darauf war-
tet, im Rahmen dieser Exkursi-
on entdeckt zu werden. Gleich-
zeitig informiert der Anlass über 
die Ergebnisse des Fledermaus-
projekts von Pro Natura, das in 
Zusammenarbeit mit dem Regio-
nalen Naturpark realisiert wer-
den konnte. ausg.

FR (30.8.) 19 H,

GEMEINDEHALLE, D-ALTENBURG

Donnerstag, 29. August 2013 ausgang.sh

JURI BORODATCHEV 
zählte zu den erfolgreichsten 
Künstlern des russischen Realis-
mus, doch erst nach der Perestroi-
ka konnte er auch öffentlich seinen 
eigenen Malstil kultivieren. Die 
Doppelausstellung zu Ehren des 
2011 in der Schweiz verstorbenen 
Künstlers zeigt sowohl eine Aus-
wahl seiner Werke als auch die sei-
ner Schülerin Chrissy Angliker. Ne-
ben dem Haus Kunst & Wissen 
wird auch erstmals der Hänkiturm 
gegenüber zum Ausstellungsort. 
Angliker bezieht in dieser Ausstel-

lung ihr Schaffen ganz auf den 
Mentor, beschäftigt sich unter an-
derem mit ihren künstlerischen 
Anfängen und setzt dabei die Wer-
ke stets in Beziehung mit der 
Kunst Borodatchevs. Die 30-jähri-
ge Künstlerin genoss ihre Ausbil-
dung hauptsächlich in den USA, 
wo sie neben einem Kunststudium 
auch eine Ausbildung zur Industrie-
designerin abschloss, während sie 
sich nun wieder vermehrt auf die 
Malerei konzentriert. ausg.

DO (30.8.) 19 H,

HAUS KUNST & WISSEN, DIESSENHOFEN

Mit ihrer Tropftechnik hat sich 
Angliker einen Namen gemacht. pd

SCHAUSPIELERIN NI-
COLE Knuth und Sängerin Olga 
Tucek haben sich vielleicht nicht 
gesucht, aber zum Glück gefun-
den. In ihrem aktuellen Programm 
«Freiheit» rechnen sie mit geball-
ter Power mit den Ungerechtigkei-
ten des Systems ab. Finanzbran-

che, Konsumzirkus und Schön-
heitswahn kommen ebenso unter 
die Räder wie Politik und Spiritua-
lität. Die beiden Frauen gehen mit 
Akkordeon und spitzen Zungen be-
waffnet der gesellschaftlichen Mi-
sere auf den Grund. Obwohl den 
beiden – die eine als Spross einer 

bekannten Schauspielerfamilie, 
die andere als klassisch ausgebil-
dete Sängerin – ein Platz auf den 
grossen Bühnen der Nation reser-
viert gewesen wäre, ziehen sie lie-
ber das etwas handlichere Format 
des Kleinkunsttheaters vor. Seit 
2004 sind Knuth & Tucek mit ihren 
Programmen im deutschsprachi-
gen Raum unterwegs und haben 
dabei ihr eigenes Genre der Klein-
kunst gegründet – das Heimatfilm-
theater. Ein Begriff, der das Musi-
kalische, Theatrale und Kabarettis-
tische der kleinkünstlerischen Viel-
falt in sich vereint und vor allem 
den Stil der beiden in Worte fassen 
soll. Für seine bissige Satire wur-
de das Duo bereits mit dem Salz-
burger Stier 2011 und dem Schwei-
zer Kleinkunst-Preis Cornichon 
2013 ausgezeichnet. Ein Muss für 
alle, die den Spott der beiden 
Künstlerinnen nicht scheuen, der 
nämlich auch vor dem Publikum 
nicht Halt macht. aw. 

FR (30.8.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Mit gewetzten Zungen
Die Liedtexte von Knuth & Tucek kommen eingängig und melodiös daher, 

erweisen sich bei näherem Hinhören aber als knallhart. 

Zwei künstlerische Welten
Die Doppelausstellung «Das einzig Beständige ist die Veränderung» zeigt die 

künstlerische Auseinandersetzung zwischen Mentor und Schülerin.

Nicht auf den Mund gefallen: Nicole Knuth und Olga Tucek. pd
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AUF DEM Platz für alli 
steigt am Samstag mit der «Open 
Stage» eine Party von und vor al-
lem für die Jugend. Der Anlass sei, 
so Marco de Pizzol, OK-Chef des 
Festes, als ganz grosse Geschich-
te geplant. Erwartet werden meh-
rere hundert Jugendliche aus Neu-
hausen und Umgebung, grund-
sätzlich sei das Fest aber natürlich 
offen für alle. Für das Programm 
sind rund 25 Jugendliche aus Neu-
hausen verantwortlich, die sich 
über ihre Schulen im Vorfeld an-
melden konnten. Absolut «in», wie 
Boki Tissi, Leiter des Jugendtreff, 
erklärt, sei zur Zeit das Tanzen, so 
haben sich mehrere Solotänzer 
und Dancecrews angemeldet, je-
doch «nur» zwei Bands, nämlich 
die Kantiband und die Rock- und In-
dieband «Pieces Together». Die  
vielfältigen Möglichkeiten der 
Stimme präsentieren eindrücklich 
Vocal- und Beatbox-Auftritte, ver-
treten auch durch Special-Guest 
Camero, der den Abend moderie-

ren und natürlich eine Kostprobe 
seines Könnens geben wird. Soll-
te sich das Wetter wider Erwarten 
von seiner schlechten Seite zei-
gen, wird der Anlass unter das 
Dach der Rhyfallhalle verlegt. Das 
Konzept des Anlasses soll die Ju-
gendlichen zum Mitmachen akti-

vieren, betont Boki Tissi, entspre-
chend dem Motto des Jugendtreffs, 
der dank professioneller Leitung seit 
12 Jahren den Jugendlichen einen 
Anlaufpunkt bietet und dement-
sprechend gut besucht wird. aw.

SA (31.8.) 19.30 H, 

PLATZ FÜR ALLI, NEUHAUSEN

Vor zwei Jahren feierte der Jugendtreff Neuhausen sein 10-jähriges 
Bestehen. Nach wie vor ist er sehr beliebt. Foto: Peter Pfister

DIE WILDE Bandvergan-
genheit mit dem einen oder ande-
ren Exzess konnte «Canned Heat» 
nicht davon abbringen, sich bis 
heute zusammen auf die Bühne zu 
stellen. Wenn auch nur noch zwei 
Mitglieder der Woodstock-Beset-
zung, Drummer Adolpho «Fito» de 
la Para sowie Bassist und Grün-
dungsmitglied Larry «The Mole» 
Taylor übrig geblieben sind, ver-
sprühen die Helden des «Boogie-
Blues» garantiert immer noch den 
Geist der 68er. ausg.

MO (2.9.) 19.30 H, KAMMGARN (SH)Die gestandenen Herren haben es immer noch drauf. pd

Kein bisschen verstaubt
Die Woodstock-Legenden von «Canned Heat» wollen es noch einmal wissen 

und begeistern auf ihrer Europa-Tour auch die Schaffhauser Fans.

Charisma
Vor siebzig Jahren, mitten in 

den Wirrungen des Krieges, hielt 
die charismatische Schaffhauser 
Sängerin Elvira Lüthi ihr erstes 
Konzert im St.Katharinental. Als 
Hommage begibt sich nun eine 
weitere grosse Musikerin aus 
Schaffhausen auf ihre Spuren. 
Violinistin und Komponistin He-
lena Winkelman präsentiert ein 
Solo-Programm mit Stücken von 
Bach, Kurtag sowie eigenen 
Kompositionen. Dabei steht ihr 
virtuoses Spiel, das der Geige 
fast singende Klänge entlockt, 
im Zentrum. ausg.

SO (1.9.) 17 H, KLOSTERKIRCHE 

ST. KATHARINENTAL, DIESSENHOFEN

Übergang
Der Tag der offenen Tür gibt 

Einblick in das Durchgangszent-
rum Friedeck, welches seit 
dreissig Jahren Asylsuchenden 
aus allen Teilen der Welt eine vo-
rübergehende Unterkunft bie-
tet. Das Fest startet mit einem 
bunten Kinderprogramm. Nach 
dem anschliessenden Mittages-
sen mit Spezialitäten aus den 
rund dreissig Herkunftsländern 
der zurzeit im Heim lebenden 
Menschen, sorgen eine Bauch-
tänzerin und die Schaffhauser 
Band «Oriental Friendship» für 
Stimmung. ausg. 

SA (31.8.) 10 H, FRIEDECK, BUCH

Dessert
Das zweite Mittagskonzert 

im Zyklus der Sommer-Orgel-
konzerte liegt ganz in den virtuo-
sen Händen des erst 25-jährigen 
Organisten Marco Amherd, der 
vor Kurzem seinen Masterab-
schluss mit Auszeichnung absol-
vierte. Er ist zurzeit u.a. als Orga-
nist der Klosterkirche Wettingen 
tätig. Unter dem Stichwort «Tän-
zerisch» spielt er Heillers «Tanz-
Toccata», Bachs «Triosonate in 
C-Dur» und Alains «Trois 
Danses». ausg.

DI (3.9.) 12.30 H,

MÜNSTER ALLERHEILIGEN (SH) 

Ein jedem seine Bühne
Am Samstag erhalten Neuhauser Jugendliche die Gelegenheit, ihre Bühnen-

talente vor grossem Publikum unter Beweis zu stellen. 
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WETTBEWERB: LUKAS HARTMANNS ROMAN «ABSCHIED VON SANSIBAR» ZU GEWINNEN! (SIEHE TIPP)

Wer kann auf dieser Baustelle aushelfen?

GANZE VIER Jahre muss-
ten sich die Fans der vier Schotten 
gedulden, bis nun endlich ihr 
brandneues Album in den CD-Re-
galen steht. Nachdem der stark 
veränderte Stil auf der letzten Plat-
te «Tonight: Franz Ferdinand» sehr 
kritisch aufgenommen worden 
war (was sogar beinahe zur Auflö-
sung der Band geführt hätte) 
stimmt «Right Thoughts, Right 
Words, Right Actions» die Gemü-

ter wieder etwas gnädiger, sind 
doch vermehrt Elemente des ty-
pisch punk-rockigen «Franz-
Ferdinand»-Sounds enthalten. Die 
Bandmitglieder fanden sich 2002 in 
Glasgow, gründeten die am Anfang 
in der Glasgower Indie-Rock-Szene 
noch namenlos auftretende Gruppe 
und legten eine ziemlich steile Kar-
riere hin – nach der erfolgreichen 
Veröffentlichung ihrer Single «Take 
Me Out» stieg ihr Debutalbum auf 
Platz drei der britischen Album-
charts, das zweite Album erreichte 
sogar Platin. Der Bandname be-
zieht sich natürlich auf den österrei-
chisch-ungarischen Erzherzog und 
fiel der Band eher zufällig zu, als sie 
über ein Pferderennen diskutierte – 
wunderlich genug. aw.

CD-TIPP: PUNKIGER INDIE-ROCK AUS SCHOTTLAND

Der vierte Streich
WIE SCHON in seinem 

letzten Roman «Räuberleben» über 
den Räuberhauptmann Hannikel, 
greift der Berner Schriftsteller Lukas 
Hartmann auch in «Abschied von 
Sansibar» auf überlieferte histori-
sche Quellen zurück, um seine Figu-

ren zu rekonstruieren. In seinem 
neuen Roman begibt er sich auf die 
Spuren der Emily Ruete, alias Sal-
me von Sansibar. Die arabische  
Prinzessin verliess im Jahr 1866  
ihre Heimat und riss mit dem Kauf-
mann Heinrich Ruete nach Ham-
burg aus. Das Leben in der Fremde 
und das Wechseln von Namen und 
Religion sollten der jungen Frau 
aber kein Glück bescheren.

Der Autor nähert sich der 
Lebensgeschichte der Prinzessin, 
indem er ihre Kinder auf die Suche 
nach ihrer Vergangenheit schickt. 
Durch die Augen ihres Sohnes Ru-
dolph Said wird nicht nur auf fein-
fühlige Weise ein Porträt der ge-
heimnissvollen Frau entworfen, 
sondern eine Familiensaga im 
Spiegel der Zeitgeschichte. nl.

BUCH-TIPP: DAS LEBEN DER SALME VON SANSIBAR

Orient trifft Okzident

Lukas Hartmann: «Abschied von Sansi-

bar», Diogenes, CHF 34.90.

WIR BEGRÜSSEN euch 
herzlich zu einer neuen Rätselrun-
de, liebe Leserinnen und Leser! 
Allzu zahlreich seid ihr ja letzte Wo-
che nicht zum gemeinsamen Rät-
selspass hier auf der Dessertseite 
erschienen, wie wir aus der eher 
kargen Ausbeute an Lösungsvor-
schlägen schliessen mussten. Wir 
möchten fast meinen, einige von 
euch haben uns wegen des mie-
sen Wetters versetzt! Dass solch 
ein «Hundewetter» aber auch die 
Knobelfähighkeiten ankurbeln 
kann, beweist etwa die scharfsin-
nige Antwort von Heike Gauss. 
Wir gratulieren ihr herzlich und hof-
fen doch sehr, dass das Wetter 
noch einmal umschlägt, damit die 
gewonnenen Glacé-Gutscheine 
zum Zuge kommen! Nun geht's 

aber gleich weiter zur aktuell ge-
suchten Redensart. Es handelt 
sich um einen Ausdruck, der vor al-
lem hierzulande gebräuchlich ist, 
aber wohl weniger in noblen Krei-
sen. Schliesslich bezeichnet auch 
die Redensart selbst nicht gerade 
feines Benehmen. Nun aber auf-
gepasst, wir dürfen hier das Maul 
ja nicht zu weit aufreissen. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da wurde jemand vom Grössenwahn gepackt. Foto: Peter Pfister

Franz Ferdinand: «Right Thoughts, Right 

Words, Right Action», Domino Records, 

CHF 19.90.
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blic, der auch den Einheimischen zugu-
te kommt. Ich bin felsenfest davon über-
zeugt, dass von der vom Kanton einge-
setzten halben Million Franken mindes-
tens der gleiche Betrag wieder zum Kan-
ton zurückkommt. 

Ein messbares Ergebnis ist doch die 
Anzahl der Logiernächte.
Wir setzen grosse Hoffnungen in den 
neuen Hotelkomplex auf der Bleiche hin-
ter dem Schaffhauser Bahnhof. Das ist 
nicht nur gut für Kongresse, sondern 
auch für die in Schaffhausen domizilier-
ten Firmen, wenn sie Anlässe oder Semi-
nare durchführen. Dann können end-
lich alle Gäste am gleichen Ort einquar-
tiert werden. Sonst führen die Firmen 
wie jetzt ihre Anlässe einfach auswärts 
durch. Hier erwarten wir eine deutliche 
Steigerung der Logiernächte. An solchen 
Kongressen oder Seminaren wird immer 
ein Rahmenprogramm geboten, und da 
können wir die Landschaft und den Kul-
turbereich anbieten. 

Zwischen dem Regierungsrat, also 
der Volkswirtschaftsdirektion, und 
Schaffhauserland Tourismus gibt es 
eine Leistungsvereinbarung. Diese ist 
allerdings nicht öffentlich, im Kan-
tonsrat wurde sogar ein Antrag auf 
Veröffentlichung eingebracht, der 
allerdings abgelehnt wurde. Warum 
diese Geheimnistuerei?
Das weiss ich auch nicht. Einmal im Jahr 

haben der Direktor und ich ein Treffen 
mit dem Regierungsrat und besprechen 
die vereinbarten Ziele, ob wir sie erreicht 
haben oder nicht. Die 16 Seiten umfas-
sende Vereinbarung geht teilweise bis ins 
Detail, die Anzahl der Klicks oder die Ver-
weildauer auf der Homepage.  Die Leis-
tungsvereinbarung wird jedes Jahr be-
sprochen, und wir haben sie jedes Mal er-
füllt. 

Falls die Sparmassnahmen im Kan-
ton weiterge-
führt werden, 
sind dann die 
Tourismusbüros 
von Schaffhau-
sen, Rheinfall 
und Stein am 
Rhein ernsthaft 
gefährdet?
Das ist eine schwierige Frage. Wahr-
scheinlich müssten wir die Öffnungszei-
ten korrigieren. Wir diskutieren das im 
Vorstand intensiv. Der gesamte Vorstand 
steht mit Überzeugung hinter der Orga-
nisation und dem Konzept, wie wir heute 
die Büros geöffnet haben. Wenn wir die 
Öffnungszeiten einschränken, stimmt 
das Grundkonzept nicht mehr. Gewis-
se Kampagnen mit Schweiz Tourismus, 
Ostschweiz Tourismus, der AG Hegau–
Schaffhausen und der IG Bodensee sind 
nicht billig, da müssten wir uns eventu-
ell etwas zurückhalten. Wir sind als klei-
ne Organisation in einem kleinen Kanton 

auf diese Zusammenarbeit angewiesen. 
Ich hoffe darum sehr, dass der Kanton 
uns die notwendigen Gelder auch weiter-
hin zur Verfügung stellt.  

Die vorberatende Spezialkommis-
sion, der Regierungsrat und die Tou-
rismusorganisationen haben nun 
eineinhalb Jahre Zeit, ein besseres, 
griffigeres Tourismusgesetz auszuar-
beiten. Wo sehen Sie zukünftige Ein-
nahmen für den Tourismus?

Ich bin nach wie 
vor davon über-
zeugt, dass dieses 
Gesetz eine Ver-
pflichtung zur Ziel-
setzung enthalten 
muss. Im Rahmen 
der Wertschöp-

fungsstudie haben vor allem die Hotel-
lerie und der Gastrobereich unmissver-
ständlich signalisiert, dass sie die Freiwil-
ligkeit nicht mehr akzeptieren werden. 
Aus ihrer Sicht ist diese Freiwilligkeit 
also eindeutig gescheitert. Hier erwar-
ten wir deshalb zusätzliche Einnahmen. 
Mit der Eröffnung des neuen Hotels «Zeit-
geist» im Bleicheareal wird das Bettenan-
gebot in Schaffhausen auf einen Schlag 
um 260 Einheiten erhöht. Wir sind über-
zeugt, dass davon der ganze Tourismus-
bereich profitieren kann, denn wir gehen 
auch davon aus, dass durch den Kongress-
tourismus die Aufenthaltsdauer in unse-
rem Kanton steigen wird.  

«Das Weinbaumuseum in Hallau ist eines von vielen speziellen Angeboten, das auch von Schaffhauserland Tourismus ver-
marktet wird.»

«Wir erwarten eine 
deutliche Steigerung 
der Logiernächte»
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Marlon Rusch

Hört man Begriffe wie «Umweltschutz» 
und «Rekultivierung», denkt man mehr 
an blühende Blumenwiesen und lauschi-
ge Seerosenteiche als an karge Kiesgru-
ben. «Ein Trugschluss», wie Herbert Bil-
ling, Leiter der kantonalen Fachstelle 
Naturschutz, am Dienstag an einer Me-
dieninformation erklärte. Kiesgruben 
seien nämlich ähnlich beschaffen wie 
natürliche Flussauen, die mit der Zeit 
immer seltener wurden. Sie können Le-
bensraum für spezielle und gefährde-
te Tier- und Pflanzenarten bieten. Soge-
nannte Pionierarten, Arten, die sich als 
erste in Biotopen ohne Vegetation ansie-
deln, seien stark auf Kiesgruben ange-
wiesen. Früher waren solche Arten wie 
Kreuzkröten und Gelbbauchunken vor-
wiegend an natürlichen Flussläufen zu-
hause. Wenn das Hochwasser einzelne 
Uferpartien überflutete und die Vegeta-
tion wegschwemmte, entstanden karge 
Landschaften, die von den Pionierarten 
bewohnt wurden. Diese Flächen wurden 
mit der Zeit wieder von der Vegetation in 
Beschlag genommen, bis sich das Spiel 

wiederholte. Kiesgruben sind der ideale 
Standort für sogenannte Wanderbiotope, 
in denen dieser Kreislauf gefördert wird. 
Ist ein Teil der Kiesgrube erst einmal von 
der Industrie bearbeitet worden, ist dort 
die Vegetation vernichtet. Wenn der Kies-
abbau dann in ein anderes Gebiet verla-
gert wird, kann sich die Vegetation lang-
sam erholen, und Pionierarten siedeln 
sich an, die sich sukzessive hinter dem 
Abbau herbewegen.

Viele, seltene Arten
Im Solenberg, in dem bereits seit über 50 
Jahren Kies abgebaut wird, wurde letz-
tes Jahr ein Teil der Fläche zu einem um-
fangreichen Naturschutzgebiet umge-
staltet. Die Initiative kam von der Stadt, 
das Projekt wird in enger Zusammenar-
beit mit der Firma Holcim AG, welche das 
Kieswerk seit 2008 betreibt, umgesetzt. 
Statt die ausgedienten Teile der Kiesgru-
be zuzuschütten und wieder in den Ur-
zustuand zu versetzen, lässt man ihn ru-
hen oder verschiebt gar Materialien. Im 
Solenberg wurde mit tonnenweise Sand, 
Steinen und Baumstrünken eine «klei-
ne Sahara» gestaltet, so Stadtförster Wal-

ter Vogelsanger. Nach einem Jahr haben 
sich bereits zahlreiche bedrohte Arten 
im Solenberg angesiedelt. An den Stei-
nen leben Mörtelbienen, in den Sandlin-
sen an den Hängen haben etwa 20 Ufer-
schwalben-Paare ihre Brutröhren ange-
legt. Auch verschiedene Kröten-, Unken- 
und Froscharten leben im Solenberg, 
aber auch Bergmolche, Zauneidechsen, 
Ringelnattern, Plattbäuche und Ödland-
schrecken wie Stadtökologe Urs Capaul 
erklärte.

Die Vegetation lässt sich aber nicht 
vollständig von Menschenhand lenken. 
Invasive, ausländische Pflanzen haben 
sich angesiedelt, denen man nur schwer 
zuleibe rücken kann. Regelmässig streift 
Capaul mit einer freiwilligen Schulklasse 
durch das Gebiet und reisst die Neophy-
ten mit blossen Händen aus.

Eine Klasse Zimmermannslehrlinge 
unter der Leitung von Heinz Hedinger 
hat im Sommer 2012 ausserdem einen 
Beobachtungsturm aus Holz gebaut, von 
dem aus das neue Naturschutzgebiet 
überblickt werden kann. Der Turm soll 
der Bevölkerung die Möglichkeit bieten, 
sich selbst ein Bild zu machen.

In der Kiesgrube Solenberg wurde ein Naturschutzgebiet angelegt

Wertvolles Leben im kargen Kies
Pionierarten wie die Kreuzkröte brauchen keine grüne Umwelt, sie haben es gerne kahl und steinig. In 

der Kiesgrube Solenberg wurden für sie nun ideale Bedingungen geschaffen. Das zahlt sich aus.

Walter Vogelsanger in der «kleinen Sahara». Im Hang im Hintergrund nisten die Uferschwalben. Foto: Peter Pfister
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Barbara Ackermann

Allerdings brauchen diese Räumlichkei-
ten auch eine starke Handschrift, damit 
sie zu leben beginnen, und die fehlt et-
was in der aktuellen Ausstellung. Vor 
allem die Werke der beiden Künstlerin-
nen Vera Malamud und Martina Schny-
der sind so zurückhaltend, dass einzelne 
bei einem ersten Rundgang schnell über-
sehen werden. Malamuds Bleistiftzeich-
nungen muss man sich von ganz nah an-
schauen, erst dann entfalten sie ihren 
märchenhaften Zauber. 

Verschwindende Naturstudien
Es sind eine Art Naturstudien, aber sie 
erinnern auch an Kinderbuchillustra-
tionen, an Szenen aus einem Feenreich. 
Doch mit nur zwei Schritten Abstand 
werden die grauen Kritzeleien schon von 
der ebenfalls grauen Wand aufgesaugt, 
und der Zauber ist dahin. Einzig «Him-
beeren und Kaviar», das grosse Bild am 

Eingang, setzt einen Akzent. Nein, für 
Bleistiftzeichnungen ist diese Galerie 
nicht der idealste Ort. 

Es hätte Platz für mehr
Bei Martina Schnyder wiederum ist es 
der Untergrund, auf dem ihre Bilder 
entstehen, der sozusagen die Struktur 
der Wand aufnimmt. Auf verflecktem, 
vergilbtem Papier deutet Schnyder mit 
ein paar Strichen oder einer angefange-
nen Farbskizze etwas an und überlässt 
das Weiterdenken dem Betrachter. Eini-
ge dieser Andeutungen sind wundervoll 
und lassen sofort ganze Geschichten ent-
stehen – ein kindhaft gezeichnetes Dro-
medar oder ein bronzefarbener Balken, 
und schon reiten die Heiligen Drei Könige 
an unserem inneren Auge vorbei – ande-
re warten noch darauf, entschlüsselt zu 
werden. Diese irgendwie unfertige Kunst 
passt eigentlich sehr gut in die alten In-
dustrieräume, aber warum nur sieben 
Bildchen? Es wäre Platz für mehr.

Noch viel weniger zur Geltung kommt 
in diesem rauen Umfeld Matin Vollmers 
Werk. Er, der sich immer wieder anders 
präsentiert, zeigt in der «Galerie Reinart» 
drei winzige Tuschbildchen – jedes für 
sich ein kleines Meisterwerk. Zeichnen 
kann Vollmer, das hat er zur Genüge be-
wiesen und beweist es wieder mit diesen 
Miniaturen. Wieso nur gerade drei? Ger-
ne hätten wir für ein Dutzend und mehr 
unsere Brillen aufgesetzt und wären 
langsam und staunend der Reihe entlang 
gegangen, einmal vor- und einmal rück-
wärts. Die Planeteninstallation, die, ei-
nem Billardtisch ähnlich, den kleinen 
Seitenraum ausfüllt, hätten wir dabei zur 
Seite geschoben und so der Kunst mehr 
Platz verschafft.

Gesamteindruck 
Andreas Lüthi arbeitet immer in Se rien 
und zeigt auch in der «Galerie Reinart» 
unterschiedliche Bildfolgen in unter-
schiedlichen Techniken. Er präsentiert 
alle diese Werke nebeneinander in einem 
Raum. Daraus ergibt sich für einmal ein 
Gesamteindruck, und die Betrachterin 
bekommt damit das Gefühl, dem Künst-
ler folgen zu können. Gleichzeitig bezieht 
Andreas Lüthi aber auch den Raum in sei-
ne Ausstellung mit ein. Die Meetings un-
ter der tiefhängenden Decke nehmen 
das Thema des Wasserrades sehr schön 
auf, und die sich biegenden Loops könn-
ten auch Spuren alter Installationen sein. 
Dass es dazu noch unregelmässig von ir-
gendwoher tropft, passt wunderbar. 

Die Tropfgeräusche sind ebenfalls 
Kunst, stammen aber nicht von Lüthi. Sie 
sind vom Künstlerduo Last inszeniert. 
Nico Lazúla und Ruedi Staub zeigen ver-
schiedene Installationen. Alle haben ir-
gendwie mit Wasser zu tun, wie die Holz-
konstruktion aus alten Weidlingsbret-
tern, die sich dem Licht entgegentürmen. 
Last arbeitet gerne raum- und ortsbezo-
gen. Der Tropfen auf die heisse Herdplat-
te allerdings ist nicht sehr originell, es sei 
denn, als Hommage an Roman Signer.

«Galerie Reinart» in Neuhausen: Neue Ausstellung mit sechs Künstlern 

Kunst in Konkurrenz zum Raum
Die «Galerie Reinart» zu bespielen, muss eine reine Freude sein. Da gibt es grosse und kleine Räume, 

versteckte Ecken, enge Gänge, Räume, die sich gegen oben öffnen und von überall her Licht bekommen.

In der Installation des Duos Last mit Ruedi Staub und und Nico Lazúla bäumen sich 
die Reste eines ausgbeinten Holzboots auf. Foto: Peter Pfister
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Die Polizei will in der internen 
Kommunikation neue Wege 
beschreiten. Die Funkgeräte, 
mit denen heute in Notfall-Si-
tuationen kommuniziert wird, 
dürften bald von Smartphone- 
und Tabletapps ergänzt oder 
gar verdrängt werden. 

Besagte App befindet sich 
zur Zeit in der Entwicklungs-
phase und soll 2014 von Berner 
und Zürcher Polizisten getes-
tet werden. Doch bereits jetzt 
haben 16 kantonale Polizei-
korps ihr Interesse bekundet, 
sich an der Entwicklung und 

an den Kosten zu beteiligen. 
Darunter auch die die Schaff-
hauser Polizei. Gemäss Presse-
sprecherin Anja Schudel ver-
spricht man sich von der Neu-
erung eine Vereinfachung der 
Kommunikation. Checklis-
ten, Meldungen und andere 
Dokumente könnten künftig 
schneller zum Einsatzort ge-
langen.  Bereits heute sind ei-
nige Polizeikorps mit iPhones 
und iPads ausgerüstet, mit de-
nen sie Rapporte direkt an Tat- 
und Unfallorten erfassen und 
bearbeiten können.

Eventuelle Probleme veror-
tet Schudel bei der Sicherheit. 
Der Datenschutz geniesse bei 
der Entwicklung höchste Prio-
rität. Wenn heikle, interne In-
formationen nach aussen ge-
langen würden , könnte das ka-
tastrophale Folgen haben.

Entwickelt wird die App 
von der Zürcher Firma Neoos 
GmbH, die bereits für die Rega 
eine Applikation für Alarmie-
rungen entwickelt hat. Die 
Kosten für das Projekt dürften 
sich auf rund 800'000 Franken 
belaufen. (mr.)

Schaffhauser Polizisten mit Funkgerät sind wohl bald ein Bild aus der Vergangenheit. 

 Archivbild: Peter Pfister

Eine neue App soll die Polizeiarbeit vereinfachen

«Funken» mit dem iPhone

Zweiter Anlauf 
für die SuisseID
Im Mai 2010 wurde SuisseID, 
der erste standardisierte elek-
tronische Identitätsnachweis 
der Schweiz, lanciert. Sie ist in 
Form eines USB-Sticks erhält-
lich und ermöglicht als rechts-
gültige elektronische Signatur 
den Abschluss von Geschäften 
im Internet oder via Email. 

Der digitale Ausweis war 
am Markt jedoch bislang kein 
durchschlagender Erfolg und 
taugte nur für wenige Anwen-
dungen. Wie die Technik-Platt-
form  «inside-it» meldet, gab 
Roman Brunner, der Präsident 
des Trägervereins SuisseID, am 
Dienstag am ersten «SuisseID 
Provider Forum» in Bern zu: 
«Die  SuisseID hat die Erwar-
tungen bis anhin nicht erfüllt.»

Auf dem iPad
Dennoch wird das vom Bund 
subventionierte Projekt nicht  
beerdigt. Mit einer einheitli-
chen Nutzungsplattform soll 
die SuisseID für Provider at-
traktiver werden, zugleich 
soll die Identifikation am 
iPad ermöglicht werden. Ei-
ner der Gründe für den bisher 
mässigen Erfolg der SuisseID 
ist, dass sie nicht internatio-
nal anerkannt ist und deshalb 
nur für Geschäftsabschlüsse 
innerhalb der Schweiz taugt. 
Ein Anschluss an das interna-
tionale Projekt «Stork 2.0», an 
dem sich auch die Schweiz be-
teiligt, dürfte frühestens in ei-
nigen Jahren möglich sein.

Eine mögliche Anwendung 
der Technologie zeigt seit ei-
nem Jahr der Kanton Jura auf: 
Für die Jurassier gibt es einen 
virtuellen Schalter, an dem 
Leistungen der Verwaltung, für 
die eine Identifikation notwen-
dig ist, in Anspruch genommen 
werden können. So kann beim 
Steueramt zum Beispiel der Sta-
tus der Steuerrechnung einge-
sehen oder beim Strassenver-
kehrsamt der Vorführtermin 
für das eigene Fahrzeug geän-
dert werden. (mg.)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia

Erweitern und vertiefen Sie Ihre Fähigkeiten in Word, 
Excel, PowerPoint und Outlook. Dadurch gestalten Sie 
den Büroalltag viel effizienter und gewinnen Zeit.

Dieses Diplom gilt als Standard im kaufm. Bereich.

Start: 10. September 2013 / 3 Lektionen pro Woche. 
Kleine Gruppe mit maximal 8 Teilnehmenden. Jetzt 
anmelden! Nur noch wenige Plätze frei. 

Diplomlehrgang SIZ: 
Informatik-Anwender II

www.compucollege.ch / 052 620 28 80
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Alle Semester wieder geht das 
Chaos erneut los. Wenn die 
Studierenden der Universität 
Zürich ihre Module buchen 
wollen, ist der Server so über-
lastet, dass oft stundenlang gar 
nichts geht. Das Buchen der 
Module funktioniert an vielen 
Fakultäten nach dem Prinzip 
«Dä Schneller isch dä Gschwin-
der», da viele Module viel we-
niger Plätze haben, als Inter-
essenten warten. Nun kommt 
zu diesem Problem auch noch 
eine Sicherheitslücke hinzu, 
die Fremden den Zugriff auf 
die Plattform ermöglicht. Auch 
wenn man sich nach dem Bu-
chen über die «Logout»-Funk-
tion abmeldet, ist man bei ei-
nem erneuten Öffnen der Sei-
te sofort wieder angemeldet 
– ganz ohne Passworteingabe. 
Dieses Problem sei nur schwer 
zu beheben, heisst es aus der 
Informatikabteilung der Uni-
versität Zürich. Deshalb emp-
fiehlt sie bis auf Weiteres den 
Browser nach der Sitzung zu 

schlies sen oder die Buchung 
im privaten Modus durchzu-
führen. (Pd)

Computer am Handgelenk: 
Einige Anbieter haben be-
reits sogenannte Smartwat-
ches auf den Markt geworfen, 
also Armbanduhren, die in ih-
rer Funktionalität mit einem 
Smartphone vergleichbar sind. 
Noch hält sich der Verkaufs-
erfolg der Geräte in Grenzen, 
doch das könnte sich bald än-
dern: Viele Experten sind über-
zeugt, dass «wearable compu-
ting» der nächste grosse Trend 
sein wird. Nachdem Apple an-
gekündigt hatte, eine iWatch 
sei in Planung, war Samsung 
als grösster Konkurrent unter 
Druck. Seit gestern ist klar: Die 
Koreaner wollen Apple zuvor-
kommen. Lee Young-hee, Vi-
zepräsident der Mobilsparte 
von Samsung, verriet der «Ko-
rean Times», eine Smartwatch 
werde an der Internationalen 

Funkausstellung in Berlin am 
4. Semptember präsentiert. 
Das Gerät wird «Galaxy Gear» 
heis sen und einen 2,5-Zoll-
Touchscreen haben. Im Arm-
band der Uhr sollen eine Ka-
mera und zwei Lautsprecher 
integriert sein. Offenbar wird 
die smarte Uhr das Handy in 
der Hosentasche aber nicht er-
setzen, sondern ergänzen: Via 
Bluetooth soll es in der Lage 
sein, mit einem Smartphone 
Kontakt aufzunehmen. (mg.)

Als wären die datenschütze-
rischen Bedenken gegen 
Google Glass nicht gross ge-
nug: Projektleiter Babak Par-
viz verkündete kürzlich, dass 
in Zukunft auch Kontaktlin-
sen mit integrierter Kamera 
denkbar seien. (mg.)

Facebook kann Ihr Leben ver-
ändern. Wie das Portal presse-
text.com berichtet, berücksich-
tigen einige Unternehmen bei 
der Vergabe von Krediten ne-
ben dem bisherigen Zahlungs-
verhalten der Kunden auch 
verschiedene Daten aus sozia-
len Netzwerken. Traditionelle 
Kreditinstitute vertrauen für 
gewöhnlich auf Massstäbe wie 
den Kredit-Score, welcher das 
Zahlungsverhalten in der Ver-

gangenheit abtastet. Das Start-
up Lenddo beispielsweise über-
prüft zusätzlich, ob ein Face-
book-Freund einen Kredit zu 
spät zurückgezahlt hat. Ist dies 
der Fall, kann sich eine häufige 
Interaktion mit dieser Person 
negativ auf die Kreditwürdig-
keit des betreffenden Kunden 
auswirken. Ebenfalls eine Rolle 
spielen können Informationen 
von Amazon und eBay. (pte.) 

Forscher an der Oxford Univer-
sity haben ein mathematisches 
Modell entwickelt, das den Er-
folg eines Kinofilmes mit einer 
Genauigkeit von 77 Prozent vor-
hersagen kann. Das gleicht ei-
ner kleinen Sensation, denn bis-
herige Methoden kamen nur 
auf eine Exaktheit von 57 Pro-
zent. Die Wissenschaftler ha-
ben für ihre Studie den Erfolg 
von 312 Filmen untersucht, die 
auf einer Liste auf Wikipedia im 
Zeitraum von 2009 bis 2010 ge-
listet sind. «Die Ergebnisse der 
Studie können für Marketing-
Firmen wertvoll sein», erklärt 
Taha Yasseri vom Oxford Inter-
net Institute. «Für uns war aber 
wichtiger, dass wir demonstrie-
ren konnten, wie man sozial ge-
nerierte Online-Daten nutzt, 
um menschliches Verhalten 
vorherzusagen», so die Forsche-
rin. (pte.)

Bits & Bytes

*

*

*

*

Ihr lokaler Partner

Neukunden-Aktion!
 Wir schenken Ihnen die Aufschalt- und

Registrationsgebühren im Wert von

bis zu CHF 95.00

Die Aktion ist ausschliesslich für sasag Neukunden

Die ersten
6 Monate

zum
1/2 Preis

D
oppelte

Leistung

N
E
U

als mit Swisscom DSL!
5x schnelleres Internet

CHF47.50/Mt.
statt CHF 95.00

Fiberspeed 100

Down 100000
Up 5000

CHF37.50/Mt.
statt CHF 75.00

Fiberspeed 50

Down 50000
Up 3000

CHF24.50/Mt.
statt CHF 49.00

Fiberspeed 20

Down 20000
Up 2000

CHF14.95/Mt.
statt CHF 29.90

Private Family

Down 10000
Up 1000

Private Light

Down 1000
Up 100

bis 300MB/Mt.

CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90

Beratung und Verkauf im
sasag Kundenzentrum, Vordergasse 38
8200 Schaffhausen, Tel. 052 633 01 77
www.sasag.ch, info@sasag.ch
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Helen Brügger *

Als Ruth Blum am 2. August 1975 starb, 
waren alle des Lobes voll über die Schrift-
stellerin aus Wilchingen. Die «Klettgau-
er Zeitung» sprach von einer «ausserge-
wöhnlichen Frau, die trotz ihres weltwei-
ten Horizontes und ihrer oft kämpferi-
schen Art doch mit allen Fasern an ihrer 
Heimat hing». Die «Schaffhauser Nach-
richten» erinnerten sich an ihre Dialekt-
Festspiele, die ihr die «herzliche Zunei-
gung der Bevölkerung ihres Heimatdor-
fes» eintrugen. 

Allein die «schaffhauser az» ehrte 
nicht nur die Schriftstellerin, sondern 
auch die engagierte Zeitgenossin: «Bei ih-
rer ganzen Verbundenheit mit der Hei-
mat blieb Ruth Blum allerdings nie im 
gängigen und unkritischen ‹Heimatstil› 
stecken, sondern beobachtete lebhaft 
Entwicklungen und Vorgänge in ihrer 

Umgebung. Wenn nötig, nahm sie auch 
Partei.» 

Als die Schriftstellerin noch lebte, 
musste sie sich mit weniger Lob beschei-
den. Am 12. Juli 1974 etwa hagelte es 
Buhrufe, Hohn und Spott, als sie sich in 
ihrem Heimatort für ein Drogenrehabili-
tationszentrum auf dem Rossberghof ein-
setzte. Die Dorfbevölkerung wollte nichts 
mit dem «Abschaum der Städter» zu tun 
haben und schickte die Vorlage bachab. 

Doch Ruth Blum gab nicht auf: Drei 
Wochen später stand sie am 1. August 
als Rednerin auf dem Fronwagplatz in 
Schaffhausen und redete den Zuhören-
den ins Gewissen. Sie sprach davon, wie 
in vergangenen Jahrhunderten die Ar-
mut Menschen in die Kriminalität ge-
trieben und wie eine unerbittliche Jus-
tiz sie nachher an den Galgen gebracht 
habe. Sie schlug den Bogen in ihre Zeit, 
machte die «seelisch verarmte Wohl-

standsgesellschaft» für die sozialen Pro-
bleme ihres Jahrzehnts verantwortlich 
und nannte die aktuellen Opfer beim 
Namen: drogengeschädigte Jugendli-
che. 

«Fast totgeschlagen»
Diese Auftritte verursachten einigen 
Wirbel, und nicht alle verziehen sie der 
Schriftstellerin. Für das ihr unentgeltlich 
zur Verfügung stehende Rebhäuschen 
musste sie in der Folge plötzlich Miete be-
zahlen, berichtete die «schaffhauser az» 
am 5. August 1975. Und ein paar Nacht-
buben rissen die Steine und Platten aus 
dem Ruhebänklein und dem Tisch, wo 
sich Ruth Blum jeeils auf ihren Wande-
rungen ausruhte, und kippten sie in ih-
ren Garten.

Ruth Blum ist oft gelobt, aber auch oft 
angefeindet worden. Ihr autobiografi-
scher Romanerstling über ihre Kindheit 

Zum hundertsten Geburtstag von Ruth Blum (2. September 1913 – 2. August 1975)

Graue Steine, grüne Grenze
Ruth Blum wäre am kommenden 2. September hundert Jahre alt geworden. Die Schriftstellerin hat aus 

ihrem bewegten Leben ein eindringliches Werk geschöpft.

Ruth Blum spricht am 1. August 1974 auf dem Fronwagplatz Klartext. Fotos: Bruno und Eric Bührer, Archiv
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im Klettgau, «Blauer Himmel, grüne 
Erde», den sie 1941, mitten im Krieg vor-
legte, wurde als Heimatliteratur gefeiert 
und erlebte in kürzester Zeit mehrere 
Auflagen. Doch bereits das zweite Werk, 
die 1944 veröffentlichte Briefnovelle 
«Sonnenwende», war zu provokant für 
den Zeitgeschmack. Für die Beschrei-
bung eines Ehebruchs zwischen einem 
hochnäsigen Städter und einer selbstbe-
wussten Frau vom Lande sei sie gar «fast 
totgeschlagen worden», schreibt Blum 
dreis sig Jahre später, am 4. Februar 1974, 
in einem Brief an ihren Schaffhauser Ver-
leger Peter Meili. 

Und nach «Die Sonnenwende» ging es 
weiter im gleichen Stil: In «Das Abend-
mahl» kritisierte sie 1947 die Habgier ei-
ner reichen Bäuerin, die ihr Ried tro-
ckenlegt, um mehr Profit aus dem Bo-
den zu schlagen, bis schliesslich, nach 
Dürre und Missernte, der Blitz ein-
schlägt und den Hof einäschert. In «Der 
Gottesstrauch» lässt sie 1953 die Bezie-
hung zwischen einem reichen Bauern-
sohn und einer armen Schneiderin bei-
nahe am Widerstand des tyrannischen 
Altbauern scheitern – hier taucht übri-
gens, erstmals in Ruth Blums Werk, 
eine andere Welt auf, die der Arbeiter 
und Gewerkschaften in den Schaffhau-
ser GF-Werken. Oder sie lässt ihre Figur 
1964 in «Wie Reif auf dem Lande» be-
kennen, wie sie als Lehrerin ihre besten 
Jahre «im Kampf um die Aufwertung 
der berufstätigen Frau im weiberfeindli-

chen helvetischen Männerstaat» geop-
fert habe. 

Ruth Blum engagierte sich als Frauen-
rechtlerin für das Frauenstimmrecht, 
aber sie war auch, aus tiefstem eigenem 
Erleben, Feministin. Die Erklärung dafür 
liefern ihre Werke, in die alles einfliesst, 
was Ruth Blum erlebt: Das problemati-
sche Verhältnis zur bäuerlichen Ver-
wandtschaft, das Leiden am Ledigsein, 
der Ärger über die Bedeutung einer «lä-
cherlichen Unterschrift auf dem Standes-
amt» für die Frauen ihrer Generation. 

Hier geht eine Liebesbeziehungen in 
Brüche, weil der Mann die Frau unter-
werfen will. Dort beschreibt Blum einen 
Ehrenmann «vom Scheitel bis zur Sohle», 
der zu Hause nichts anderes ist als ein 
«perfekter, alteidgenössischer Hausty-
rann». Oder sie analysiert detailgetreu, 
wie ein Mann von der Liebe einer Frau 
profitiert und sie dann wegen einer jün-
geren Rivalin verlässt.

Der Erfolg ihres Romanerstlings er-
laubte Ruth Blum zwar, 1943 wieder 
nach Wilchingen zurückzukehren – in 
Zürich, wohin sie neun Jahre zuvor mit 
ihrer Mutter aus finanziellen Gründen 
gezogen war, fehlte ihr die über alles ge-
liebte Natur. Doch ihre Werke fanden 
nicht mehr die gleiche enthusiastische 
Aufnahme. Geldnot zwang sie, das 
Lehrerdiplom nachzuholen und Lehrerin 
zu werden. 

1961 erkrankte sie an Krebs und muss-
te aus dem Schuldienst ausscheiden. Erst 
mit der Fortsetzung ihrer Autobiogra-
phie, dem 1971 erschienenen Roman 
«Die grauen Steine» über die Jahre der 
Wirtschaftskrise und des 2. Weltkriegs, 
fand sie wieder ein gnädigeres Publikum.

Nur in den beiden direkt autobiogra-
phischen Romanen erweise sich Ruth 
Blum als grosse Schriftstellerin, lautet bis 
heute das weitverbreitete Urteil. Doch die 
Frage, ob Ruth Blums «kleinere», freier 
gestalteten Texte literarisch gelungen 
oder weniger gelungen sind, wird beim 
Lesen ihres Werkes zweitrangig, so stark 
ist ihre Botschaft, so eindringlich sind 
ihre poetischen und dramatischen Bilder, 
so engagiert kritisiert sie Intoleranz, 
Geiz, Frömmlerei, überhaupt jede Form 
von geistiger Enge. 

Die Widerspenstige
Noch prägnanter tritt Blum als Publizis-
tin auf. In Zeitungsartikeln wettert sie 
schon 1948 gegen die Melioration, die 
Güterzusammenlegung im Klettgau, und 

vergleicht die Röhren, in denen Wasser-
läufe gefasst werden, mit auf die Natur 
gerichteten Kanonenrohren. Oder sie 
nimmt – wir sind voll im Wachstums-
wahn der Sechziger- und Siebzigerjahre – 
die «Strassenbauleidenschaft unserer rei-
chen Klettgauer Dörfer» aufs Korn. Und 
wenn ein Flugzeug über dem Randen Ke-
rosin ablässt, legt sie schonungslos bloss, 
wie die herrschenden Medien und Politi-
ker zu beschwichtigen versuchen. 

Zur Zeit Ruth Blums waren solche The-
men Gegenstand heftiger weltanschauli-
cher Kontroversen, bei denen sie – als Femi-
nistin, als Ökologin vor der Zeit – immer 
auf der fortschrittlichen Seite stand. Bis 
heute schreiben Journalisten über Blums 
«schwierigen» Charakter, ohne nachzufor-
schen, ob es nicht eher zu fortschrittliche 
Meinungen für ihre Zeit gewesen sind.

Streitbar, rebellisch, antibürgerlich: So 
war Ruth Blum als Mensch, und so ist 
auch ihr Werk. Bei der Lektüre ihres per-
sönlichen Nachlasses, der seit Kurzem in 
der Schaffhauser Stadtbibliothek einseh-
bar ist, lernt man eine andere Seite ihres 
Lebens kennen. Sie ist müde, enttäuscht 
und erschöpft von materiellen Sorgen 
und vom Kampf gegen ihre Krebserkran-
kung. In einem Briefwechsel mit dem 
Schweizer Radio beklagt sie sich etwa, 
dass «Die grauen Steine» am Radio nicht 
gewürdigt würden. Sie sei auf ein biss-
chen Publizität angewiesen, denn sie lebe 
von einer Rente von 1’100 Franken im Mo-
nat, schreibt sie am 16. November 1972. 

Wie kaum jemand hat Ruth Blum dem 
Sinn der grauen Steine, der Grenzsteine, 
nachgespürt. In ihrem Lieblingstal, dem 
wilden Wangental, verläuft die Flucht 
der grauen Steine tief im Talgrund und 
scheidet ein Hüben und Drüben, das 
Ruth Blum immer wieder fasziniert. 
Während des Wilchinger Aufstands ha-
ben Ruth Blums Vorfahren zwischen 
1717 und 1729 auf der badischen Seite 
der Grenze Zuflucht vor den Schaffhau-
ser Stadtherren suchen müssen. Im Zwei-
ten Weltkrieg schützen die grauen Steine 
vor der Barbarei, und bei Kriegsende er-
lebt Blum, wie deutsche Soldaten ihre 
Waffen am Grenzstein zerschlagen. Doch 
hüben und drüben grünt für Ruth Blum 
die gleiche Natur, leben und lieben und 
kämpfen die gleichen Menschen. 

Ruth Blum hat am 2. August 1975 die 
grauen Steine an der grünen Grenze ein 
letztes Mal überschritten. 
*Helen Brügger ist freie Journalistin und lebt in 
der Region Genf. 

Ruth Blum kritsierte in ihren Schriften Intole-
ranz, Geiz und Frömmelei.
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Neuhausen. Im Jahr 1871 
wurde in Schaffhausen welt-
weit erstmals Verbandwat-
te aus Baumwolle im indust-
riellen Massstab hergestellt. 

Der Schaffhauser Theophil 
Baeschlin hatte sich mit der 
Forschung des Tübinger Pro-
fessors Victor von Bruns be-
schäftigt und ein funktionsfä-

higes Produkt entwickelt. 1874 
wurde die Internationale Ver-
bandsstoff-Fabrik Schaffhau-
sen AG gegründet, die 1908 an 
den heutigen Standort in Neu-
hausen umzog. 1993 über-
nahm die deutsche Hartmann-
Gruppe 60 Prozent des Aktien-
kapitals, seit damals heisst die 
Firma IVF Hartmann AG und 
produziert nach wie vor Ver-
bandsstoffe, Binden und viele 
weitere Produkte für Medizin 
und Hygiene sowie für den täg-
lichen Bedarf.

Hinter dem Haupteingang 
wurde letzten Donnerstag ein 
kleines Museum  eröffnet, das 
die Geschichte der Firma an-
hand von Dokumenten, alten 
Produkten und Maschinen auf 
anschauliche Weise darstellt. 
Das Museum ist öffentlich und 
kann während der Öffnungs-
zeiten der Rezeption jederzeit 
besucht werden (pp.)

Kurator Markus Dudler  erläutert einen Musterungs-Krempel, 
aufmerksam beobachtet von Projektleiter René Sauzet (2. von 
rechts). Foto: Peter Pfister

 am rande

Gegen Waffen-
missbrauch
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat stimmt dem Bundes-
gesetz über die verbesserte Ko-
ordination zwischen Behör-
den im Umgang mit Waffen 
im Grundsatz zu, wie er in ei-
ner Vernehmlassungsantwort 
festhält. Kernpunkte der Vor-
lage sind die Meldepflicht von 
Beschuldigten, die eine Feuer-
waffe missbräuchlich einsetzen 
könnten, an die Armee, die Er-
möglichung der Abfrage in den 
kantonalen Waffenregistern so-
wie die Nachregistrierung sämt-
licher noch nicht registrierter 
Feuerwaffen in privatem Besitz. 

Die Regierung stimmt den 
Vorschlägen zu. Einzig die 
Nachregistrierung des Privat-
besitzes von Feuerwaffen wird 
abgelehnt. Sie ist nach Ansicht 
des Regierungsrates ein wenig 
geeignetes Mittel, um eine tat-
sächliche und wesentliche Ver-
besserung der Sicherheit im 
Zusammenhang mit Waffen-
missbrauch zu erreichen. Zu-
dem hätte die Nachregistrie-
rung einen erheblichen Mehr-
aufwand für die kantonalen 
Waffenbüros zur Folge. (Pd)

Neue Wein-
beschriftung
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat eine Änderung 
der kantonalen Weinverord-
nung vorgenommen. Insbeson-
dere werden die neuen Bundes-
vorgaben bei der AOC-Deklara-
tion umgesetzt. Künftig gelten 
die Bezeichnungen «Kontrol-
lierte Ursprungsbezeichnung 
Schaffhausen (KUB Schaffhau-
sen)», «AOC Schaffhausen» so-
wie «Appellation d’Origine 
Contrôlée Schaffhausen». Die-
se Änderungen ziehen entspre-
chende Neudeklarationen auf 
der Flaschen etikette nach sich. 
Für die bis im Jahr 2013 geern-
teten Trauben gilt das bisheri-
ge Recht. (Pd)

IVF in Neuhausen eröffnete ein kleines Museum am Firmensitz

Verbandstoffe seit 160 Jahren

Wenig Lärm am Rheinfall
Neuhausen. Der Gemeinde-
rat mit Gemeindepräsident 
Stephan Rawyler und die Segel-
f luggruppe auf dem Schmer-
lat, vertreten durch Obmann 
Rudolf Demmerle, haben das 
Gespräch gesucht und einen 
Massnahmenkatalog erarbei-
tet. Es geht um das «Flüger-
fäscht» vom 7. und 8. Septem-
ber. Im vergangenen Jahr habe 
das Fest zu negativen Reaktio-
nen seitens der Neuhauser Be-
völkerung geführt, schreibt 
der Gemeinderat. Die Gemein-
de sei während des Sommers 
an den Wochenenden von star-
kem Fluglärm durch verschie-
dene Veranstalter von Rund-
f lügen über dem Rheinfallge-
biet betroffen. Neuhausen ist 
deshalb bei den im Einzugsge-
biet für Rundflüge liegenden 

Gemeinden der Schweiz und 
Deutschlands bezüglich der Er-
teilung von Flugbewilligungen 
vorstellig geworden. 

Es sei den Veranstaltern be-
wusst, dass die angebotenen 
Rundf lüge und die beliebten 
Passagierflüge mit Segelflugzeu-
gen zu vermehrten Lärmimmis-
sionnen führen könnten, so der 
Gemeinderat. Folgende Punkte 
müssen unter anderem berück-
sichtigt werden: Die Veranstal-
tung ist vom Bundesamt für Zi-
vilf lugfahrt (Bazl) zu bewilligen. 
Alle Piloten werden auf die Situ-
ation im Klettgau und rund um 
den Rheinfall aufmerksam ge-
macht und dazu aufgefordert, 
keinen vermeidbaren Lärm zu 
machen. Sie dürfen mit den Flug-
zeugen auch nicht über Wohnge-
bieten kreisen. (ha.)

Fasnacht mit 
Zukunft
Schaffhausen. Charly Gfel-
ler, Präsident des Fakos Schaff-
hausen, des Fasnachtskomi-
tees, teilt mit, dass an einer 
Präsidentensitzung aller akti-
ven Fasnächterlinnen und Fas-
nächtler der Stadt für die Zu-
kunft der Schaffhauser Fas-
nacht grundsätzlich grünes 
Licht gegeben werden konn-
te. «In einer Grundsatzdiskus-
sion wurden neue Organisati-
onsstrukturen angeregt, wel-
che weg von traditionellen 
Vereinsstrukturen hin zu mo-
dernem Projektmanagement 
führen», schreibt Gfeller in ei-
ner Medienmitteilung. Dieser 
Schritt habe für die Zukunft 
viel neues Potenzial und wer-
de als grosse Chance wahrge-
nommen. (ha.)
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Schaffhausen. Bis zum 19. 
August war die das Haus zum 
Ritter durch eine mit den Bild-
motiven der Fassade bedruck-
te Plane verhüllt. Die Touris-
ten liessen sich dadurch nicht 
vom Fotografieren abhalten, 
wie Rolf Zurf luh berichtete, 
der im Auftrag der Stadt mit 
zwei Mitarbeitern die Fresken 
restaurierte. Nach einer Be-
standesaufnahme der Schä-
den galt es zuerst, das Dach zu 
sanieren. Darauf wurden lose 
Pigmentstellen befestigt, und 
nach einer vorsichtigen Reini-
gung konnte mit den eigentli-
chen Restaurierungsarbeiten 
begonnen werden. Nun leuch-
ten die von Carl Roesch 1936 
gemalten  Szenen wieder in 
alter Frische. Das von Tobias 
Stimmer stammende  Original 
von 1570 wurde damals abge-
löst und kann ausschnittweise 
im Museum zu Allerheiligen 
bestaunt werden. (pp.)

Restaurator Rolf Zurfluh erläutert Denkmalpflegerin Flurina Pescatore und Stadtrat Raphaël Roh-
ner die Restaurierungsarbeiten. Foto: Peter Pfister

Neue Öffnungszeiten

Die Wandmalereien am Haus zum Ritter wurden fachmännisch restauriert

Fresken leuchten in alter Frische

Schaffhausen. Der Stadt-
rat hat in seiner letzten Sit-
zung dem Antrag der Stadt-
bibliothek zugestimmt, die 
Öffnungszeiten und die Aus-
leihbedingungen der Stadtbi-
bliothek besser an die Bedürf-
nisse der Kundschaft anzupas-
sen. Neu sind die Bibliotheken 
über Mittag geöffnet und am 
Samstag bis 16 Uhr statt wie 
bisher nur bis 12 Uhr. Dafür 
öffnet die Bibliothek auch am 
Samstag erst um 10 Uhr (bis-
her 9 Uhr) und schliesst am 
Donnerstag bereits um 18 Uhr 
statt um 19 Uhr. Diese beiden 
Randstunden wurden vom Pu-
blikum nur wenig genutzt. An 
Sonn- und Feiertagen sowie am 
Karsamstag, am 24. und am 31. 
Dezember bleiben die Biblio-
theken geschlossen. Die neu-

en Öffnungszeiten lassen sich 
mit dem bisherigen Personal-
bestand umsetzen.

Auch die Leihfristen und 
die Höchstzahl der auszulei-
henden Bücher werden ange-
passt. Die Medien dürfen  neu 
regulär zwar nur noch vier 
statt sechs Wochen maximal 
ausgeliehen werden. Die Aus-
leihzeit kann aber online un-
kompliziert zweimal verlän-
gert werden. Auf diese Weise 
möchte die Bibliothek verhin-
dern, dass besonders beliebte 
Medien ständig ausser Hau-
se sind, zumal die Anzahl der 
maximal auszuleihenden Me-
dien pro Benutzerkarte neu 
auf 30 pro Standort erhöht 
wird. Die Anpassungen tre-
ten am 1. September 2013 in 
Kraft. (Pd)

Naturpark legt los
Schaffhausen. Im Januar 
hat der Kanton in Bern ein Fi-
nanzierungsgesuch für die Er-
richtung eines Regionalen Na-
turparks Schaffhausen einge-
reicht. Nach der Prüfung durch 
die involvierten Bundesämter 
und einem Evalua tionsbesuch 
in der Region steht  fest: Das 
Gesuch erfüllt die Voraussset-
zungen. Ab jetzt können fi-
nanzielle Beiträge vom Bund 
ausgerichtet werden, und der 
Naturpark darf das Label «Kan-
didat» tragen. Die acht Park-
gemeinden Bargen, Beringen, 
Merishausen, Neunkirch, Rüd-
lingen, Schaffhausen, Thayn-
gen und Wilchingen, Jestetten 
und Lottstetten werden von 
1,5 Millionen Franken Bundes-
geldern profitieren.

Der Trägerverein des Natur-

parks zeigte sich in einer Me-
dienmitteilung hoch erfreut 
über «den positiven Entscheid 
und diesen überaus wichtigen 
Meilenstein». Mit dieser Aner-
kennung stehe der Errichtung 
des Naturparks nichts mehr 
im Wege, Die Trägerschaft 
mache sich nun mit Motivati-
on und grossem Engagement 
an die weiteren anstehenden 
Arbeiten. Einige Projekte sei-
en bereits in der Umsetzung: 
Auf dem Südranden seien Fle-
dermausstrassen kartiert wor-
den und der Naturpark arbei-
te am Aufbau einer Marke für 
regionale Produkte. Auch der 
Aufbau einer Naturschule wer-
de demnächst an die Hand ge-
nommen, schreibt Thomas 
Hofstetter vom Naturparkpro-
jekt. (Pd)



29 Weinbaubetriebe aus dem Schaff hauser Blauburgunder land
präsentieren im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen ihre Weine. 

Sie laden ein zum Degustieren, Geniessen und Fachsimpeln. 

«Schafuuser Wiiprob 2013»
Im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen, Schaffhausen

Donnerstag, 29. August: 18.00 bis 22.00 Uhr
Freitag, 30. August: 16.00 bis 22.00 Uhr
Samstag, 31. August: 16.00 bis 22.00 Uhr

www.blauburgunderland.sh

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle  
Fischküche

im gemüt l ichen Restaurant  
d i rekt am Rhein

BAZAR
VERSCHIEDENES

Nachmieter gesucht 
für eine

gemütliche 1,5-Zimmer Wohnung
in der Neustadt, 3. Etage.
810 Fr. pro Monat inkl. Nebenkosten,
Verfügbar ab 1. November.
Tel. 076 447 29 77

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.–
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.–

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 1. September. Wan-
derung über den Tanneggergrat (Dussnach). Treffpunkt: 
Bahnhofshalle Schaffhausen, 7.25 Uhr. 

Senioren-Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 4. Sep-
tember. Wanderung Solothurn–Verenaschlucht–Im Holz, 
drei Stunden. Treffpunkt: Schalterhalle SBB, 8 Uhr. Leitung: 
Ruth Frehner. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen, Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.
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Nachdem die Schaffhauser 
Kantonalbank an der Vorstadt 
ihren Umbau bendet hat-
te, dauerte es noch eine Wei-
le, bis die Aussenwelt, sprich 
der Eingangsbereich, sich dem 
neuen, schönen Innenbereich 
angepasst hatte. Ein Schaff-
hauser Gärtnereibetrieb baute 
einen Brunnen und stellte eini-
ge Quader aus schönem Stein 
hin. Dann wurde auch noch 
eine Bänkli aus der Kampa gne 
«Sitzbank 2013» plaziert, und 
fertig war der einladende Ein-
gangsbereich. Er war so einla-
dend, dass ein paar Alkis und 
auch einige Aslybewerber, die 
nicht arbeiten dürfen, ihr billi-
ges Bier aus dem Denner vis-à-
vis bei der Kantonalbank tran-
ken. Eigentlich ganz fried-
lich. Das ist jetzt vorbei. Ein 

Angestellter der Sicherheits-
firma Delta kreist nun um 
die Bank und bittet fast jeder-
mann freundlich, sich nicht 
im Aussenbereich aufzuhal-
ten. Die Schreibende parkier-
te ihr Mofa für zwei Minuten 
vor der Bank, um Geld zu ho-
len. Sie wurde ebenfalls weg-
geschickt. Und stellte fest, 
dass die Randständigen voll-
kommen verschwunden wa-
ren. Vor der Bank gibt es of-
fenbar keinen Platz für Men-
schen ausserhalb der Norm. 
Dafür sieht es jetzt so richtig 
sauber aus. (ha.)

 
Seit 2010 bewertet die «Sonn-
tags-Zeitung» aktuelle Pro-
gramme von Schweizer Come-
dians oder Kabarettisten, wie 

man früher zu sagen pf leg-
te. Das «Comedy Rating» 2013 
gewann das Duo Schön & Gut 
mit dem Schaffhauser Kaba-
rettisten und Schriftsteller Ralf 
Schlatter und seiner Partnerin, 
der Schauspielerin Anna-Katha-
rina Rickert. Die Liste umfasst 
14 Namen. Auf Platz 6 befindet 
sich mit Gabriel Vetter ein wei-
terer Schaffhauser. Soll noch 
einer sagen, die Schaffhauser 
hätten keinen Witz! (ha.)

 
Journalisten leben mitunter 
gefährlich. Doch man braucht 
kein Kriegsreporter zu sein, 
um sein Leben aufs Spiel zu 
setzen, manchmal genügt eine 
Pressekonferenz über ein neu-
es Naturschutzgebiet. Neben 
einer Schar Journalisten ver-

sammelte sich beim Solen-
berg (siehe Seite 14) auch eine 
ganze Zimmermannsklasse, 
die den Bau eines Beobach-
tungsturmes vorstellte. Als 
man dann den Turm besteigen 
sollte, um den Blick über das 
rekultivierte Gebiet schweifen 
zu lassen, bevorzugten es die 
Zimmermänner, auf dem si-
cheren Erdboden zu warten. 
Sie würden sich nicht hinauf 
trauen, sie hätten den Turm 
schliesslich gebaut. Mit zitt-
rigen Knien stiegen die wage-
mutigen Journis die Holztrep-
pe hoch – und kamen nach ei-
nigen Erklärungen und einem 
konzentrierten Abstieg wieder 
sicher unten an. Glück gehabt! 
Zur Belohnung gabs dann Gip-
feli und belegte Brote. (mr.)

Haben Sie einen Hund? – 
Nein? Ich auch nicht. Aber ich 
hatte mal einen, und dann ist 
der gestorben, und dann hat-
te ich noch einmal einen, und 
der ist jetzt auch tot. Der erste 
hiess Bobby und war eine Pro-
menadenmischung, die wir ei-
nem Tierheim in der Nähe von 
Olten abkauften. Zuerst war 
Bobby ganz in Ordnung, bis er 
auf einer seiner Streuner-Tou-
ren von einem grimmigen Bau-
ernhof-Köter übel zugerichtet 
wurde. Mit unzähligen Stichen 
wurde er wieder zusammenge-
flickt. Wir bezahlten die Ope-
ration selber, denn der Bauer 
auf dem Bauernhof hielt nicht 
nur seinen Mist-Köter, sondern 
besass auch eine Schrotflinte, 
die jedes Argument überflüssig 
machte. Bobbys Körper genas, 
aber seine Psyche hatte Scha-
den erlitten. Fortan zettelte er 
mit jedem Hund eine Keilerei 
an. Er riss täglich von zuhau-

se aus und ging auf Tour. Öf-
ters sah ich ihn vom Bus aus, 
der mich von meinem Kaff 
nach Olten fuhr. Als Spätfolge 
des Bisses fing Bobby zu lah-
men an und kam eines Tages 
nicht mehr heim. Es war Win-
ter. Wir fanden ihn zusammen-
gerollt und tiefgefroren unter 
einem Busch liegend. Der zwei-
te Hund war ein Irischer Setter, 

war nervös, brannte ständig 
durch, bis ihn ein Auto stopp-
te. In der Folge hinkte er, war 
nicht mehr so schnell und konn-
te locker eingefangen werden. 
Er verbrachte viel Zeit im ein-
gezäunten Garten, wo er Autos 
und Menschen verbellte, was 
das Zeug hielt. Er ging uns al-
len auf die Nerven.

Beide Hunde waren Prob-
lemhunde. Heute ginge so et-
was gar nicht mehr. Heute wür-
de so ein Hund mit viel Liebe 
und unter erfahrener Anlei-
tung gezüchtigt. Hundeschu-
le heisst das, glaube ich. Was 
für eine traurige Angelegen-
heit für die Nachfahren des 
wilden Wolfes. Der letzte Rest 
vom Leben in freier Wildbahn, 
der noch in den Genen steckt, 
wird wegtherapiert. Wo alles 
nichts nützt, wedelt ein Prob-
lemhund. – Würde er seinen 
Schweif so fröhlich arbeiten 
lassen, wenn er wüsste, was mit 

Problembären passiert? Wird 
er dereinst auch – nach intensi-
ven Abklärungen – von Jägern 
über Kimme und Korn erlegt? 

«Abklären» ist heute das 
schöne Zauberwort jeder Erzie-
hung. Auch derjenigen unserer 
Kinder. Kinder, die sich verhal-
ten wie Kinder in freier Wild-
bahn sind pfui, anstrengend 
und nicht tragbar. Sie werden 
abgeklärt, schlucken Antipsy-
chotika, werden therapiert und 
– nein, die Parallele zum Prob-
lembären ziehe ich jetzt nicht.

Das System muss funktionie-
ren und duldet keine Aussetzer, 
weil wir sonst  in die wirtschaft-
liche Katastrophe schlittern.  
Der sensible Apparat benötigt 
willige Räder im Getriebe. Und 
wer nicht willig ist, dem wird 
Gewalt angetan, auch wenn sie 
in Gestalt eines Mentalcoaches 
für Kinder daher kommt. – Pro-
blemkinder? – Nein, diese Prob-
leme sind älter. Wuff!

Walter Millns ist Regisseur 
und Schauspieler. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Freie Wildbahn ist pfui



Römische Kleinstadt 
Schleitheim-Iuliomagus – 

Streifenhäuser im  
Quartier Z‘underst Wyler

Freitag, 30. August 2013, 18.30 Uhr 
Museum Schleitheimertal, Kirchgasse 8, 
Schleitheim (bei der Kirche).

Einladung zur Buchvernissage

Begrüssung: Hans Rudolf Stamm, Gemeindepräsident

Einführung: Markus Höneisen, Kantonsarchäologe

Kurzvortrag: Valentin Homberger, Projektleiter

Apéro, offeriert von der Gemeinde Schleitheim

Kanton Schaffhausen
Kantonsarchäologie

2 0 0 0 -W A T T- A R E A L E 

U N S E R E  Z U K U N F T

In unserer neuen Ausstellung greifen wir ein neues, bedeutendes und zukunftsorientiertes 
Thema auf: Die sogenannten 2000-Watt-Areale. Die neue Ausstellung im 
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM behandelt interessante Themen wie:

    Bereiche von 2000-Watt-Arealen
    Definition Erstellung, Betrieb, Mobilität
    Effekte dieser Areale anhand Beispielen
    Innovationen
    Attraktive Wassersparbrausen-Aktion:
    für nur CHF 7.– statt CHF 40.– erhalten
    Sie eine hochwertige Sparbrause.
    Achtung: Es hät nur solangs hät!

Näheres zur unserer neuen Ausstellung  
und der Sparbrausen-Aktion erfahren Sie  
im ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
an der Vordergasse 38 in Schaffhausen.

    

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38 • TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Aktuelle Ausstellung bis im November 2013:

•         

•

•
•
•

Knuth&Tucek: Freiheit!
Fr 30. August 20.30, Kammgarn 
19.00 Spielplanpräsentation + Apero

Sgaramusch: Die letzten Räuber
6.9. 19h / 8.9. 15h / 15.9. 11h, FassBühne

jups Festival Junges Publikum
Sa 7./So 8. September, Kammgarn

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

www.meisterkonzerte.ch | 052 632 40 20

SCHAFFHAUSER MEISTERKONZERTE

Christian

Zacharias
Beethoven -

Schubert - Schumann

Di 3. Sept, 19.30 Uhr
St. Johann

Platzkonzert an der 
Schifflände Schaffhausen

Freitag, 30. August 2013 
ca. 21.30 – 22.30 Uhr*

Knabenmusik Schaffhausen
* Findet nur bei schönem Wetter statt

Willkommen 
an Bord 
des KB-Schiffs
Geniessen Sie eine der eindrücklichsten

Stromfahrten Europas

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 4. September

Tägl. 18.00/20.30, Sa/So 14.30 Uhr
FEUCHTGEBIETE CH-PREMIERE!
Mit Carla Juri, «der Entdeckung des Film- 
jahres», in der Verfilmung von Charlotte  
Roches Bestseller. Grosserfolg in Locarno! 
Deutsch  16/14 J.  109 min   Scala 1

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
TO THE WONDER CH-PREMIERE!
Malicks Version über den Glauben an die 
Liebe. Ehrlich, authentisch, in meisterhaften 
Bildern eingefangen. 
E/d/f  16/14 J.  112 min   Scala 2

Tägl. 17.30 Uhr 
THE SAPPHIRES 2. W.
Begeisterungsstürme auf Festivals von 
Cannes bis Toronto. Mitreissend und herz-
erwärmend! 
E/d/f  12/10 J.  103 min  Scala 2 

Dienstag, 3. September, 12.30 Uhr 
Münster Allerheiligen

2. Mittagskonzert 
Marco Amherd

spielt tänzerische Werke von

Johann Sebastian Bach,  
Anton Heiller und Jehan Alain

Freier Eintritt – Kollekte


